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Glifft» M Nr«;tß Gllisttt.
K e Waldshut , 14. März .
M Das Urteil , welches gestern gegen Pfarrer Gaisert
W gefällt wurde, wird hier lebhaft besprochen und
U manchen konnte man mit bedeutsamem Augenblin -
M zeln sagen hören, „ich bin froh, daß ich es nicht war/
Wt Gelbst in Zentrumskreisen hat man nach dem Er-
M gebnis der Verhandlungen nicht auf einen Frei -
M sprrich zu hoffen gewagt . Stand es doch fest , daß
W Wittemann an Gaisert geschrieben hatte , daß die
U Zeugen vereidigt werden und daß Gaisert gerade
W' diese Stelle in dem Brief übersah, war niehr wie
f auffällig , und daß ein Pfarrer nicht weiß , daß das

Verschweigen der Wahrheit auch unter den Begriff
Meineid fällt , ist auch nicht leicht zu glauben . Dazu
kommen noch verschiedene Belastungsmomente , ver¬
schiedene Handlungen tveisen auch ganz bestimmt
darauf hin , daß Gaisert wußte , daß er etwas straf-
lwres begangen habe. Aus dem Briefe von Witte¬
mann geht hervor, daß auch dieser den Eindruck
hatte.

Mit Recht hat der Volksfreund schon geschrieben ,
neben Gaisert sei die Wahlagitation des Zentrums
auf der Anklagebank gesessen und weiter saß dane¬
ben das Erziehungssystem der Geistlichen. Gaisert
ist ein Opfer der Wackerschen Politik und seines
Bildungsganges . Er hat, wie man im Volksniund
sagt, „ arm studiert"

, er lvar auf die Stipendien an¬
gewiesen. In den Konvikten werden die jungen
Leute streng gehalten , alle Anordnungen der Kir-
cheubehörden müssen eingehalten werden . Beding¬
ungslose Unterordnung wird als erste Tugend ge¬
leint , das selbständige Denken wird unterdrückt:
nur glauben , nicht forschen soll derTehologicstndent .
Einzelne niachen sich später von dem geistigen
Zivange frei ; zu denen gehörte Gaisert nicht . Von
Natur aus schwach begabt , gelang es ihm nur mit
fliofiem Fleiß , durch das Examen zu kommen. Wäh¬
rend der Studienzeit hat er, abgeschlossen von der
Wett, kritiklos angenonnnen , was gelehrt wurde ;
den wirklichen oder vermeintlichen Interessen der
Kirche ordnet er alles unter , und uni diese Jnter -
esst'n zu wahren , hält er auch alles erlaubt .

X'if-eitn dann der Bischof auffordert , niit dem
- Stimmzettel in der Hand die Religio « , zu schützen,

Iveun Erlasse an die Pfarräniter kommen, wie der
Wackerfche, dann werden Leute wie Gaisert auf eine
abichiissige Bahn geschoben ; die Grenze zwischen
Partei und Kirche wird immer mehr verwischt, der
t ^ istliche mißbraucht sein Amt zu Wahlzwecken für
die ..richtige" Partei , schließlich versucht er, um sich
und der Partei Unannehmlichkeiten zu ersparen,
einen Mann zur Unwahrheit zu verleiten .

Denn wenn nian alles , was der Angeklagte und
seine Verteidiger sagten , gelten läßt , die Verleitung
zur unwahren Aussage durch einen Pfarrer
bleibt . Daß Gaisert seinen Amtsbruder Fehren-

' luid) noch zu Kramer schickte , verschlimmert den
Fall noch. Wenn es je die Zentrumsprcssc wieder
wagt , an der Eidcsmoral der Soizaldeniokraten zu
tippen , dann wird man ihr verschiedene Dinge auS
diesem Prozeß Vorhalten. Es ist bezeichnend, wie
einige Leute zu ihren Anssagen gedrängt tvcrden
mufften. Auch die Rolle , die Herr Wittemann als
Richter und Mitglied der Partei für Wahrheit und
Recht gespielt hat , ist nicht cinwandsfrei . Die un¬
noble Form , in welcher die „ gebildeten " Herren über
Andersdenkende sprechen und schrieben , »vollen wir
ihnen verzeihen . -

Bon den Verhandlungen ist noch nachzutragen,
daß Pfarrer Gaisert während der Verhandlung die
größte Bewegungsfreiheit hatte , Nach deni Frei -

Leibeigen.
Roman auS der Zeit der russischen Leibeigenschaft.

Von Wilhelm Braunsdorf .
65) - (Nachdruck verboten. )

(Fortsetzung. )
„ Es ist vergebens — laßt vom Tore ab - hier¬

her , Leute ! " kommandierte Sergei Michailowitsch.
Er ivarf seine Flinte bei Seite , ergriff eine Pike
Und schmetterte sie ins Mauerwerk hinein , daß die
Steine flogen . „Wir »vollen eine Bresche schlagen!"

Eine Weile durchhallten unzählige Axt- und
Pikenschläge die Luft . Mit dumpfem Gepolter
brach das Maueriverk stückweise heraus . Nicht
lange , da wankte das Tor , seiner Stiitzpunkte be¬
raubt, und stürzte unter den » Trinmphgeschrei der
Masse:» krachend nach innen .

Wie ein brausender Stroin ergossen sich die An¬
greifer über den Vorplatz. Eine ganze Salve krachte
in sie hinein . Sie antworteten mit vereinzelten
Flintenschüssen und schlugen sich , mehrere Tote und
Verwundete auf dem Platze lgskend , in das schutz¬
bietende Buschtverk hinein . Ben hier zerstreuten
sie sich , um das Schloß von uiut Seiten anzu¬
greifen .

Sergei Michailowitsch war der Leiter des An¬
griffs .

Als sich der Fürst auf einen Augenblick am Fen -
stcr sehen ließ , erschütterte ein wildes Geheul die
Luft . Ein Steinwurf zerschmetterte gleich darauf
das Fenster und alsbald war ein allgemeines Bom¬
bardement auf sämtliche Schloßfenster im Gange .

Sergei Michailowitsch organisierte die kräftig¬
sten und entschlossensten Männer zum Sturm , wel -
cher alsbald mit einer Heftigkeit und Wut begann,
daß der Fürst erzitterte und seine Leute kaum stand¬
halten wollten , zumal ihre Reihen sich auch bedenk¬
lich lichteten.

„ Neue Scharen Leibeigener aus der Urngegend
rückten heran. Immer wütender wurden ihre An¬
griffe .

Von einer Kugel getroffen stürzte Sergei Michai-
lowitsch nieder und wurde tot vom Platze getragen .

spruch wurden ihm seine Sachen in den Gerichtssaal
gebracht , so daß er nicht nötig hatte , selbst noch ein¬
mal in das Gefängnis zu gehen, wie das sonst jeder
Untersuchungsgefangene tun mutz . Wir gönnen ihin
die freundliche Behandlung und hoffen nur , daß in
Zukunft andere Sterbliche ebenso behandelt werden.

»

Preßstimmen zum Prozeß .
Beobachter (in einer Korrespondenz aus Walds¬

hut) : Mittwoch Morgen V48 Uhr las Herr Pfarrer Gaisert
am Marienaltar der hiesigen Stadtkirche eine heilige
Mesie. Ein katholisches Menschenherz kann wohl em¬
pfinden, Ivie es Herrn Pfarrer Gaisert dabei zu Mute
gewesen sein mag . Mittwoch Nachmittag ist er von hier
weggereist . In Bonndorf wird er vom Bürgermeister
und den Geineinderüten seiner Piarrgemeinde empfangen
und in feierlichein Zuge noch Gündelwangen , zunächst in
die Pfarrkirche, geleitet . Die ganze Gemeinde ist hoch¬
erfreut.

Bad . Landesztg . : Gaisert ist nach unserer
Meinung ganz zweifellos schuldig eines Verbrechens gegen
8 159 und der Urteilsspruch erscheint uns revisions¬
bedürftig , weil das Gericht in einem Rechtsirrtum
befangen war . Gaisert ist ein Opfer des ultramontanen
Systems , das die Ehrenpflicht der Wahrhastigkett beiseite
wirft und die Lüge zur Erreichung bestimmter Zwecke
als erlaubt hinstellt.

Bad . Landesbote : Der Prozeß und sein Ver¬
lauf hat auch ein bedenklich tnibe ? Licht auf die Vor¬
bildung der Männer geworfen , die berufen find, die
religiösen Lehrer und Führer des Volkes zu fein, denn
eine solche Beschränktheit des Verstandes , der Auffassung
von Recht und Unrecht ans ethischem Gebiet ist uns seit
langem nicht vorgekonnneu, und daß ein solcher Mann
Geistlicher in einer Gemeinde ist , das will nns nur schwer
in den Kopf. . . . Wie der Oberamtsrichtec in feinem
Briefe von „Nazzen " und „Sozzen "

, von dem „roten und
stärksten Teil " des Landtags spricht , dürfte es einem
„ Nazzen" oder „Sozzen "

, um uns in den vom Ober¬
amtsrichter Wittemann beliebten geschmackvollen Ab¬
kürzungen auszudrücken, auch nicht wünschenswert er- '

scheine » , sich cimnal vor den Richterstuhl Witte-
inanns gestellt zu sehen.

Man 11h . General - Anzeiger : DaS Urteil
rief sowohl in Laien- als in Iuristenkreisen allgenieine
Uelerraschung hervor ; nach der den Angeklagten so
außerordentlich schwer belastenden Zeugenvernehmung
hatte man die unbedingle Verurteilung des Pfarrers
Gaisert erwartet ! Es nimmt daher auch niemand Wun¬
der, daß, Ivie verlautet , der Staatsanwalt gegen das
freisprechende Urteil Redifion eingelegt hat . DaS Urteil
ist ein Rechtsirrtum des aburteilenden Gerichts .

Freiburger Bote : Die Wähler im Amt Bonn -
dorf und im Klettgau werden eS den Liberalen sobald
nicht vergessen, daß man ihre Wahl vom 19. Oklober
unter so nichtigem Vorwand , unter Verwerfung der vom
Zentrum beantragten sorgfältigeren Prüfung , umgestoßen
hat. Die Verhaftung und Behandlung des Pfarrers
Gaisert wird ihnen sobald nicht aus der Erinnerung
schwinden . Sie werden noch lange daran denken , daß
der nationalliberale Wortführer Obkircher vor Wochen den
Pfarrer Gaisert bereits wie einen zu Zuchthaus verur¬
teilten Verbrecher behandelte , denselben Pfarrer Gaisert ,
de » die Strafkanimer in Waldshut wegen Mangels an
Beweis freisprach .

Und schließlich das L a n d S m ä n n ch e n : Bravo !
und nochmals Bravo ! den unerschrockenen Richter» . Ein
gegenteiliges Urteil hätte das Rechtsempfinden weiter
Vol .skreise schwer verlebt . Zu früh hatte die Blockpresse
gejubclt , zu früh den bestimmten Vorwurf des Versuchs
der Verleitung zum Meineid gegen Herrn Pfarrer Gaisert
mit all den schändlichen Randglossen erhoben . Die
Gerechtigkeit hat gesiegt !

badischer Landtag .
(44 . Sitzung .)

A Karlsruhe , 15. März .

Die Schenkel-Debatte
geht jetzt ihrem Ende entgegen . Voraussichtlich
dürfte ani Samstag der Schluß der Generaldebatte

Er starb den Heldentot im Freiheitskampfe seiner
unterdrückten, mißhandelten Volksgenossen .

Die Wirtschaftsgebäude hinter dem Schlosse
gingen alsbald in Flammen auf und schwarze
Rauchtvolken hüllten den wüsten Kampfplatz ein .

Schon »var der Spätnachmittag herbeigekommcn.
Die Lage der Verteidiger wurde immer gefährlicher.
Schon donnerten die Axthiebe der tvütenden Menge
gegen das Schloßportal und der Fürst erkannte mit
bleichem Entsetzen, daß er verloren sei, »nenn die
Hilfe nicht schnell nahe. Mit seinen tvenigen Leu¬
ten konnte er sich kaum noch eine halbe Stunde hal¬
ten . Sck»on rüsteten sich die Leibeigenen , Feuer¬
brände durch die deniolierten Fenster in das Schloß
zu »verfen .

Da — in der höchsten Not — meldete der an
einer Dachlucke Ausguck haltende Bursche das An¬
rücken einer Kosakenabteilung .

Nicht lange und die Leibeigenen stoben erschreckt
und mit wildem Geschrei auseinander . Schüsse
knallten hinter ihnen her . In »vilder Hast flüch¬
teten sie aus der Umgebung des Schlosses und such¬
ten, von den Kosaken verfolgt , den schlitzenden Wald
zu erreichen .

Der Aufstand der Leibeigenen in Baranow und
Umgegend »vurde ztvar in wenigen Tagen niedcr-
geworfen , aber keineswegs völlig erstickt. Me zahl¬
reichen Verhaftungen und strengen Strafen , sotoie
die noch härteren Bedrückungen, welche der ersten
lokalen Erhebung folgten , gaben der allgemeinen
Erbitterung nur neue Nahrung . Ein neuer Ver¬
zweiflungsausbruch »var deshalb nur eine Frage der
Zeit .

Me Hauptbeteiligten , darunter auch Wera , hat¬
ten sich den Nachstellungen der Behörden und fürst-
lichen Schergen rechtzeitig durch die Flucht zu ent-
ziehen gewußt . Sie hielten sich in sicherem Ver¬
stecke auf und standen von hier aus in geheimem
Verkehr mit ihren mißhandelten Brüdern und
Schwestern. Hielten sie sich äußerlich auch einige
Zeit ruhig , so waren sie im Stillen desto tätiger in
ihren Vorbereitungen , um durch eine große Er¬
hebung ihre Fesseln dennoch zu -erbrechen.

über das Ministeriun » des Innern erfolgen . Heute
hielt der Zentrumsabgeordnete W i t t e m a n n
seine Jungfernrede . Er hatte schtver geladen , aber
seine Geschosse, die er »mch der Ministerbank richtete,
haben keinen Schaden angerichtet. Die Angriffe
Wittemanns »oaren zu allgemein gehalten und in
einem Punkt wurde er von seinem Fraktionskollcgen
B r e i t n e r direkt desavouiert , so daß dem Mini¬
ster die Antivort nicht schwer »vurde.

Der Zentrumsarbeiter Beizer versuchte es auf
dem Gebiete der Sozialistenvernichtung . Zu die¬
sem Ztvecke hatte er sich einige Exzerpte aus Artikeln
des Bad . Beobachter und des Landsmann gemacht,
die er leidlich austvendig gelernt hatte . Auch mit
der 300 Mark-Wette des bekannten Herrn Müßte
ging er krebsen . Es hieße die politische Bedeutung
des Abg . Beizer überschätzen , tvenn man seine
Angriffe auf unsere Partei ablvehren wollte .

Genosse Lehmann ging denn auch kurz über
die Belzersche Rede hinweg und beschäftigte sich mehr
mit dein Schcnkelschen Polizeiregiment und einigen
anderen Fragen , die schon Gegenstand der Erörte¬
rung »varen . U . a . kam Genosse Lehmann auch auf
das vor 2 Jahren erfolgte Verbot einer Freiburger
Volksversammlung zu sprechen . Das Ministerium
hat das Verbot zwar nicht rückgängig gemacht, daß
cs aber nicht klug »var, hat Herr Schenkel heute deut¬
lich genug durchblicken lassen.

Der Stoff für die Mbatte ist jetzt ziemlich er¬
schöpft . #

Präsident Witeken » eröffnet 9 Uhr die Sitzung ; am
Regierungstisch Mnister Schenkel und Kommissäre.

B erat u ng des BudgetSdeS Ministerin ms
des Innern .

Abg. Wittemann - Donaucschiugen (Ztr .) kann nur
unter

'
Vorbehalt in das Lob der Verwaltung eintreten ;

vielfach trete ein gewifies Nebermenschentum zutage im
Stile des preußischen Reservcleutnantstons . Es wird in
der Verwaltung viel zu viel gestraft, wünschenswert sei,
den Weg der Verwarnung zu beschreiten. Es bestehe das
Gefühl im Lande, daß die Mittel der Verwaltung für
die liberale Partei bereit gehalten würden, daß man den
liberalen Abgeordneten, wenn er in Karlsruhe eintreffe ,
frage , was der Bezirk denn mm wünsche . Die Bezirks -
räte in ihrer Auswahl seien im allgemeinen liberal , man
sollte bei der Ernennung weniger auf die Parteischablone
sehen . Die Reform der Kleisverfassung sei dringend
geboten, wsbei das Hmwta»r»>-ht -»« : M«
zu legen sei. Redner nimmt sodann die ZentrumSprefse
gegen den Vorwurf der Lüge in Schutz . Redner betont
ferner, daß es auffällig erscheine , daß man die wichtigen
Nachrichten des Landes nicht in badischen, sondern in
auswärtigen Blättern lese und daß es den Anschein habe,
als ob in den Ministerien Mitarbeiter auswärtiger Blätter
säßen : das sollte man vermeiden.

Abg. Belzer (Ztr. ) polemisiert gegen die Sozial¬
demokratie in diesem Hause, die die Schuldenmacherei
empfrhle. Ein großer Teil der Arbeiter sei mit den
Endzielen der Sozialdemokratie durchaus nicht einver¬
standen, dieselbe sei auch bei den Nachwahlen überall
zurückgeaangen; an der katholischen Arbeiterschaft finde
die Sozialdemokratie mit der Zeit eine starke Abwehr .

Abg . Lehman» (Soz .) :
Zunächst möchte ich dein Vorredner einige Bemer¬

kungen machen . Er hat hier die Geschichte von einer
Prämie erzählt , die ausgeworfeitz war , um die Ver¬
logenheit der sozialdemokratischen Presse darzutun .
Als Vertreter eines vorzugsweise Arbeiterbezirks
hätte Herr Belzer wichtigeres zu tun gehabt . Was
die Verlogenheit der Presse betrifft , so hat man auf
Zentrumsseite alle Ursache , über dieses Kapitel stille
zli sein. Keine Presse lügt mehr, als die ultra¬
montane . Es wurde hier gegen die Sozialdemokratie
der Vorwurf erhoben, daß sie revolutionär sei. Diese
Angstmacherei sei aber doch wohl mehr gegen den
Minister als gegen die Sozialdemokratie gerichtet

gewesen . Wir stehen gegenüber dem Minister in
scharfer Kampfcsstellung , darüber dürste doch
nirgendtvo ein Zweifel bestehen . Wenn der Minister
in getvissen Fällen mit der Wahrheit zurückhält, so
kann er sich bei diesem Tun auf einen Freiburger
katholischen Theologicprofessor berufen. Der Mini¬
ster hat auf eine von mir gestellte Anfrage bezüglich
der Verhaftung der sozialdemokr. Führer um Falle
des Ausbruchs eines Krieges eirie ausweichende
Antwort gegeben. Wir wissen , tvas wir davon zu
halten haben.

Von Zentrunisseite wurde im Laufe der Debatte
wiederholt hervorgehoben, daß der Minister der So¬
zialdemokratie Wohlwollen , ja sogar Sympathien
entgegenbringe . Wie kann man nur so etwas be¬
haupten . Herr Obkircher meinte, man könne
sich auf die Friedlichkeit der Sozialdemokratie nicht
verlassen. Er hat auf den Bergarbeiterstreik hin-
getviesen. Nun , Obkircher und andere scheinen der
Meinung zu sein, die Masten müßten niedergehalten
werden . Einmal »virft man uns vor, »vir führten
die Massen am Gängelbande und das andere Mal ,
daß wir sie nicht in der Hand haben. Wenn am
21 . Januar auch in Baden Demonstrationsversamm¬
lungen stattfanden , so einmal aus Solidaritätsgrün¬
den, sodann aber auch, weil in Baden noch vieles
auf dem Gebiete der Volksrechte zu bessern ist . Diese
Demonstrationen »varen aber auch ein Protest gegen
die Massenschlächtereien, die in Rußland behördlich
organisiert wurden . Die Anregung z»l diesen De¬
monstrationen ist nicht aus Berlin , sondern aus
Brüssel vom internationalen sozialistischen Komitee
gekommen. Beim großen Ruhrbergarbeiterstrei !
habe sich die Disziplin der Arbeiter glänzend be¬
währt .

©efa erstaunt war ich darüber, daß die Wort¬
führer deS Zentrums das Konstanzer Versamm¬
lungstierbot gutgeheißen haben , obrvohl zweifellos
hier eine Gesetzesverletzung Vorgelegen hat . Nach
unserem badischen Gesetz durfte diese Versammlung
nicht verboten werden. Aber man hat Rücksicht auf
die Berliner Wünsche genommen. In Freiburg hat
man vor ztvei Jahren eine Versammlung verboten,
in tvelcher nicht ein Ausländer , sondern der jetzige
Abg . Kolb reden sollte. In diesem Falle gab das
T h e »n a den Anlaß zum Verbot, das ebenso un-

fcvtc © a SPXljiiftCl

hat bezüglich des Polizeiwesens Grundsätze aufge¬
stellt, die wir doch entschieden zurückweisen müssen.
Die Anerkennung solcher Grundsätze führt in ihren
Konsequenzen zu der polizeilichen Willkür.

Der Abg . Fehrenbach hat uns darüber inter¬
pelliert , wie »vir uns zu den gegen viele katholische
Geistliche eingeleiteten Untersuchungen stellen. Der
Abg . Frank hat darauf bereits erwidert . Der Abg.
Zehnter interpellierte uns nochmals, weil ihm die
Antwort nicht gepaßt hat . Es sei doch nicht unsere
Sache , den Antrag auf Beseitigung des 8 16c des
Kirchengesetzcs zu stellen . Tie Konsequenz verlange
dann auch, daß der 8 166 des B .G .B . abgeschafft
»verde. Nach dem zweiten Absatz kann man wegen
Störung des Gottesdienstes zu schwcren Strafen
verurteilt werden. Eine solche Störung »vurde er¬
folgen , tvenn man sich die schweren Angriffe , ivie
sie katholische Geistliche namentlich bei Wahlzeiten
erheben, nicht ruhig gefallen läßt . Es koinme vor,
daß die Geistlichen einzelne Personen von der
Kanzel herunter beschimpfen . Der Geistliche hat
hier ein Privilegium , das beseitigt »verden muß.

Redner kommt auf den in der Nähe von Freibnrg
passierten Fall zurück, wo ein davonlaufender Mann ,
der nichts begangen hatte, vom Gendarmen nieder¬
geschossen worden sei . Der Gendarm sei freigespro¬
chen worden , weil er genau nach der Dienstanwei -

Wera schloß sich , glühend von Freiheitsdrang !
und mit unauslöschlichem Rachedurst im Herzen , der
Verschwörung an und entwickelte alsbald so bedeu¬
tende organisatorische Talente , wußte durch Um¬
sicht und schnelles tatkräftiges Handeln die Mitver¬
schworenen derartig zu begeistern und mitzurei¬
ben, daß die Betvegung an Umfang , Tiefe und Kraft
latvinenartig wuchs und der Gang der Vorberei¬
tungen ein gutes Gelingen hoffen ließ .

Wie auf ein gegebenes Zeichen brach der Auf¬
stand in hellen Flammen aus . In ganzen Kreisen
erhoben sich die Leibeigenen , fest entschlossen, das
unerträgliche Joch abzuschütteln oder im Kampfe
um die Freiheit zu sterben . Ihr Vorstoß war so
intensiv , so wuchtig und fortreißend , daß in weni -
gen Tagen die Bewegung wie ein Lauffeuer über
den größten Teil des ungeheuren Schwarzerde¬
gebietes sich verbreitet hatte.

Bei solchem Stande der Dinge faßte den Adel
Entsetzen . Die hier und da garnisonierenden Trup¬
pendetachements waren viel zu schwach, um ihnen
Schutz bieten zu können . So flüchteten sie in blei¬
cher Furcht vor dem entfesselten Volkszorn Hals
über Kopf nach den Großstädten . Wer nicht schnell
genug flüchten konnte, fiel in die Hände der Leib¬
eigenen , wurde gefangen genommen , geknutet und
in den Kerker geworfen . Zahlreiche Landsitze wur¬
den eingeäschert.

Nur Fürst Romanzoff durfte auf die überlegene
Macht der Waffen pochen und blieb in Schloß
Baranow . Eine genügend starke Truppenabteilung
»var daselbst für einige Zeit als Schutzwache ver¬
blieben, so daß das Schloß gegen die wütenden An¬
griffe gesichert lvar.

Die Regierung in Petersburg stand diesen! ge¬
waltigen Ausbruche des Volkszornes sehr besorgt
gegenüber . Der Zar verfügte sofort den Abgang
einer größeren Militärmacht nach dein Aufstands¬
gebiet . Mt dem Oberbefehl betraute er den Ober¬
sten Wladimir Smolens und wies ihn persönlich an ,
die Betvegung rücksichtslos mit allen Mitteln nie¬
derzuschlagen und die Leibeigenen mit Gewalt zum

I Gehorsam zurückzubringen.

Der Herd des Aufstandes befand sich diesmal in
den Romanzoffschen Besitzungen. Die Leibeigenen
hatten sich alle verbrüdert. „ Alle für Einen und
Jeder für Alle ! " »var ihr Losungswort . Und sie
kämpften mit einer Wut und Unerschrockenheit , die
ihresgleichen suchte . Die verschiedensten Geräte
wurden in ihren Händen zu furchtbaren Waffen .
Ein großer Teil war auch mit Gewehren bewaffnet ,
toelche sie sich durch Raub schnell zu verschaffen »vuß-
ten und bald meisterhaft zu handhaben verstanden.
Sic hatten Ober- und Unter -Anführer und handel¬
ten nach geineinsainen Plänen .

An der Spitze aller stand aber Wera, ein kühner
Stratege . Alle Unternehmungen stunden tatsäch¬
lich unter ihrer Leitung . Mit größter Tollkühn -
heit focht sie selbst in Reih und Glied gegen die
Soldaten .

Mehrere Abteilungen derselben hatte sie schon
siegreich zurückgeschlagen , tvas der Empörung immer
mehr Nahrung , immer festere Haltung gab. Schon
die Gegenwart der schönen Anführerin feuerte die
Massen zum entschlossenen Handeln an.

So »var nun der Stand der Dinge , als Wladimir
mit Bedeutenden Hilfstruppen erschien . Es »var
eine höchst schwierige Stellung , in der er sich befand,
und er hatte alle Geistesgegenwart nötig , um für
den ersten Augenblick sich mit seiner Truppe halten
zu können. Sein Hauptbestreben ging von Anfang
an dahin , die zerstreutenAbteilnngen wieder zu sam¬
meln , durch kleine , aber energische Angriffe die ein¬
zelnen Leibeigenentrupps zu entmutigen , sie immer
mehr auf einen Punkt zusanimenzudrängen und
ihnen dann ein Haupttreffen zu liefern , das sie über¬
wältigen und unterlverfen sollte.

Nebenbei suchte Wladimir auch gütige Unterhand¬
lungen mit den Aufständischen anzubahnen, um sie
zum Niederlcgen der Waffen zu bewegen. Aber alle
seine Vorschläge wurden kurz zuriickgewiesen. Tie
junge Amazone wollte von Verhandlungen nicht
eher et»vas hören, als bis sämtliche Leibeigene des
Reiches frei erklärt und alle Adeligen verjagt
wären.

(Fortsetzung folgt .)



«mg gehandelt S »ichr Dienstanweisungen
»Uten abgeschafft werden , sie entsprechen nicht un¬
serer heutigen Kultur .

Redner kritisiert die Stellung der Negierung ge-
« nüber dem Bordellwesen . Bezüglich der sozialen
kragen haben wir uns bei der Generaldebatte be-
uiränkt . Wir werden bei der Spezialdebatte darauf
loch zurückkommen . In der Frage der Heimarbeiter
habe die Berliner Ausstellung das Gewisien wieder
ftnmal geschärft und stehe zu hoffen , daß die Re¬
gierung sich mit derselben beschäftige . Auch Baden
habe auf dem Schwarzwald eine starke Heim -
Zldustrie . Der Redner erörtert sodann den in dieser
Angelegenheit dem Reichstag vorgelegten sozial¬
demokratischen Gesetzesvorschlag und befürwortet
eine Aendcrung des Enteignungsgesetzes , um die
großen Spekulationen zu verhindern , wobei auch die
Frage der bedingten Enteignung zu erörtern wäre .
Wir bringen dem Minister das Mißtrauen entgegen ,
weil die Negierung die Sozialdemokratte wie eine
Ausnahniepartei behandelt . Das Zentrum ist uns
gerade so lieb , wie die Nationalliberalen . (Große
Heiterkeit . )

Abg . Sninler (Zentr . ) : Mit der Weinpantscherei habe
man schlimme Erfahrungen gemacht, das Weingeietz habe
leider so große Maschen, daß man leicht durchschlüpfen
könne. SatoriuS sei nicht der einzige von der Sippe
und die elsä ' sisä en und pfälzischen Wcinbergbcsitzer rufen
nach scharfer Keller - und Buchkontrolle durch unabhängige
Beamte . Leienllich sei , daß in weinbautreiöendcn
legenden noch sehr riet Wein liege , der selbst zu
Schleuderpreisen nicht abgesetzt werden könnte. Die Re¬
gierung sollte sich dazu verstehen , die Resultate der ge¬
prüften Weine zu veroffentl chen im Interesse der Kon¬
sumenten und des eljrlui ;en Weinbauers .

Abg . Banfchbach (kons. ) bespricht gleichfalls die
Landplage der Zigeuner und bringt eine Reihe Wünsche
lokaler Natur vor .

Abg . Vr gl (Dem .) hat an der Amtsführung des
Ministers nichts auszusctzen ; derselbe habe bei den
Wahlen über den Parteien gestanden und das müfle ihm
hoch angerechnet werden . Den gegenteiligen Beweis
habe auch heute der Kollege Wittemann nicht gebracht .
Redner befürwortet die Unterstützung der Lungenheil -
anstalt in Schriesheim . Auf die Mannheimer Angelegen¬
heiten wolle er nicht zurückkommen, sondern nur bemerken ,
daß der Kollege Meper , dem der Vorwurf gemacht, Herrn
Schäfer in Schutz genommen zu haben , keine aggressive
Natur sei und von seinem Gerechrigkeitsgefühl geleitet
worden sei . Er könne nur hervorheben , daß die Ans¬
wüchse des Regiments sich in hervorragender Weise ge¬
zeigt und daß es im Interesse der Negierung selbst liege ,
wen», hier eine ? enderung vorgenommen werde . In der
Lersammlungsauflösung und deren Billigung habe der
Minister eine einseitige Stellung eingenommen und
nur die Reihen der Sozialdemokratie gestärkt .

Abg . Breituer (Jtr . ) erkennt an , daß Abg. Lehmann
bereit sei . an der Abschaffung des 8 I6e mitzuhelfen .
Auch er erklärt , daß die Erhebungen über einen ganzen
Stand ohne Anhaltspunkte bei einzelnen Personen nicht
zu rechtfertigen seien und daß die Sozialdemokratie bis
heute eine bestimmte Stellung dazu nicht genommen .

Minister Schenkel : Die Politik sei heute hinter den
sachlichen Ausführungen zurückgestanden , nur Wittemann
habe den direkten Vorwurf der . parteiischen " Regierung
gemacht , indem er von solchen Gefühlen in der Bevölke¬
rung gesprochen . Demgegenüber behaupte er , daß ge¬
rade dieser Redner , der seinen Rainen >nter den Wahl¬
protest gegen die Wohltätigkeit des OberamtmannS Strauß
gesetzt, wij en sollte, daß die Erhebungen festgeslellt, daß
die er Beamte sich nicht im entferntesten einer gesetz¬
widrigen Wahltätigkeit habe zu schulden kommen lassen .
Er werde sich natürlich auch nicht dazu hergeben , einen
Erlaß hinausgehen zu lassen, daß zu Wahlzeiten die
Lrtsbereisungeu zu unterlassen seien. Die Regierung
rniicyeioe noch e«.n , lacht a-en v-runoen unv yave nichts
dagegen , wenn ein ZrntruinSmann , Demokrat oder ge¬
mäßigter Sozialdemokrat den Ehrenposten eines Bezirks -
ratsmitgliedes einnehme .

Den allzuschneidigen Ton der VerwaltungSbeainten
mißbillige auch er und er sei überzeugt , daß hier nach
der Lektüre der Landtagsberichte eine Besserung ein -
treten werde . Die Frage deS Falles Schäler gehöre
nun doch wohl der Vergangenheit an . Auf die Wein -
ftage werde er bei der landwirtschaftlichen Debatte ein -
«ehen.

Wenn der Abg. Wittemann sich über zu vieles Be¬
strafen durch die Polizeibehörden beklage , so widerspreche
die Statistik dieser Behauptung : die Bestrafungen seien
in den letzten zehn Iah en heruntergegangen , wie auch
die Zahl der Cinstellungsverfügungen zugenommrn hätte .
Ein Gegner der Automobile sei nur der Abg. Banschbach
»nd bei scharfen Verordnungen würden auch die Auswüchse
des Automobilsvork » beseitigt werden . Der ortsübliche
Lohn werde nach dem wirklichen Stand festgesetzt, und
finde jetzt nach Ablauf der fünfjährigen Periode eine Re¬
vision de» ortsüblichen Lohnes statt . Der bedauerliche
Fall der Erschießung eines Flüchtlings lei auf Antrag
des Ministeriums zur Untersuchung gelangt . Der GrnS -
darm , der ein besonnener Mann , sei rreigesprochen worden
«nd zwar auf Grund des preußischen GeiegeS vom Jahre
1*37. Der Gensdarm konnte aber auch nach allen Neben -
mustäiideu zu der Meinung gelangen , daß rS sich um
einen schweren Verbrecher handle und er habe in der Ver¬
folgung des Flüchtigen alle Maßregeln eingehalten , die
das Gesetz ihm vorschreibe .

ES wird hierauf die Sitzung um 3 Uhr abgebrochen .
Nächste Sitzung Freitag v Uhr .
Fortietzung der heurigen Beratung .

Badifcbe Politik .
Der Seelsorger und die ungeordnete Ehe .

Der folgende Brief , der unS aus F r e i b u r g
»ugegangen ist, ist ein Beweis dafür , um lvas sich
ein katholischer Pfarrer alles zu küinmern hat , er
beweist aber auch, daß . wer sich nicht allen Formeln
der Kirche fügt , wer sich zum Beispiel gar nicht oder
in einer anderen Kirche trauen läßt , für Zeit und
Ewigkeit verdammt ist . Selbst vor der ÖWohr , 1Tn *
friede in die Ehe zu tragen , schreckt man nicht zurück,
wenn nur der Zweck erreicht wird .

„Wie mitgeteilt wurde , find Sie katholisch,
aber nicht katholisch kirchlich getraut . Um Ihre
kheangelegenheit , soweit es möglich, zu regeln ,
lieh ich Sie ersuchen, aus Mtuwvcy , den a -* . Fe¬
bruar , nachmittags 2 Uhr , oder , wenn Ihnen
dies nicht möalick wäre , am darauffolaendon
Sonntag zum Pfarramt zu kommen . Da Sie
nicht kamen , sehe ich mich veranlaßt . Sie darauf
aufmerksam zu n -iirfvn . h " hl '
mente nicht empfangen und der Gnadenmittel der
ht . ztira -e uiiiii uiUjufug u-iiul ' ii lunuuit ,
lange Sie nicht bereit sind . Ibr niöglichstes zu
tun , um Ihre Eheangelegenheit nach den Vor¬
schriften unserer hi . Religion in Ordnung zu
bringen . Ihr Mann , der . wie mitgeteilt wird ,
evangelisch ist , kann und darf es Ihnen nicht ver¬
bieten , zu ihrem Pfarrer als ihrem rechtmäßigen ,
S ' *■ Ttr' r '-»’*»■ r»t
wäre gegen alle- göttliche und menschlich« Recht,
l*. .* ^ u mU fl 4u | JtU , AM. U11
es würde die s ch l i ni m st e n Folgen nach sich
ziehen , und Sie würden es einst b i t t e r z u
bereuen baden . Ich ersuche Sie daher , in der
Liebe Christi um Ihres Seekenhessesj
Villen nochmal - ebenso fteundlich als ein¬
dringlich , rca .i u , u , t . .
vor der heiligen Fastenzeit , zu einer Ihnen ge-
legenen ^

Smnd «. zum Pfarrcunre zu kommen, um !

Ihre Ehe , soweit es noch möglich ist , in Ordnung
zu bringen .

(Name unleserlich , wahrscheinlich „Keßler "
.)

Da die Frau der ketzerischen Meinung ist, daß
ihre Ehe in Ordnung sei, wird sich der Herr Pfar¬
rer noch etwa - gedulden müsien .

Zrntrnmsworal .
I Wem ist eS nicht imGedächtniS geblieben , wie bei

der Beratung derLex - Heinzeim Reichstag der
moderne Bühnendichter Sudermann von den
Heiligen des Zentrums als ein Verpester der christ¬
lichen Moral und ein schweinslederner Poet hinge¬
stellt wurde ? Das Borstentier spielte eine Rolle
in der Charakteristik Sudermanns , die in der sitt¬
lich kollernden Zentrumspresse ein vielfache- Echo
fand . Ab« die Zentrumspauke hat ein doppeltes
Fell und eine zwiefache Moral . Sie kann , wenn
das Geld in dem Kasten klingt , den Sudermann als
einen gottähnlichen Dichter ihren Schäflein empfeh¬
len , selbst dann , wenn das poetisch und sittlich min¬
derwertigste Werk Schmetterlingsschlacht
von Sudermann den Anlaß bietet .

Zu dieser Aufführung läßt die heilige Offen -
burger Zeitung in ihrer Donnerstagsnum -
nier an die guten Schäflein eine Einladung er¬
gehen , indem sie den Besuch dieser Vorstellung
jedeni Theaterfreunde empfiehlt , weil es sich
um „ eine der besten Arbeiten des berühmten
Autors " handelt , die „a l l e V o r z ü g e der Suder -
niannschen Muse " enthält . — Es darf noch daran
erinnert werden , daß seinerzeit im Verlage der
heiligen Offenburger Zeitung auch der
Theaterzettel zum Schauspiel Der Pfarrer
von Kirchfeld hergestellt wurde gegen bar , ob¬
schon dieses Stück auf dem päpstlichen Index steht .

Als im vorigen Winter der Theaterdirektor bei
der Redaktion des Zentrumsblattes die „ Pfarrer "-
Aufführung wieder einrücken lassen wollte , fand
das Stück bei dem neuen , früher freisinnigen Re¬
dakteur nicht die alte gute Aufnahme . Besser als
Anzengruber ist gegenwärtig Sudermann dort an¬
geschrieben . Der „ Ehre " wegenl

Ein geistlicher Prügrlpädagoge .
Wegen Körperverletzung hatte sich am Dienstag

der Kaplan Josef V o m st e i n vor der Strafkam¬
mer Mannheim zu verantworten . Der 10jährige
Sohn des Gipsers Anton Senftleber besuchte seit
einiger Zeit nicht mehr den Frühgottesdienst , weil
es der Vater wegen der Schwächlichkeit des Knaben
nicht litt . Die Schwester des Jungen aber sagte
dem Kaplan auf dessen Fragen , ihr Bruder dürfe
in die Kirche gehen , er wolle nur nicht . Als dann
der Knabe in der Religionsstunde sagte , sein Vater
leide es nicht, daß ec bei dem kalten Wetter in die
Kirche gehe, glaubte der Kaplan , der Schüler lüge
ihn an und schlug ihn mit einein Stocke dermaßen ,
daß auf dem Gesäß bis zur Kniekehle ein Striemen
neben dem andern saß und der Junge acht Tage
lang sich weder setzen «och auf den Rücken legen
konnte . Nach Angabe des kleinen Senftleber und
eines seiner Mitschüler hatte der Kaplan fünfzehn
Schläge verabfolgt .

Der Angeklagte erklärte , er habe das Züchti¬
gungsrecht nicht überschritten . Er wisse nicht,
welche andere Strafe er dem Jungen habe geben
sollen . Der als Zeuge vernomniene Vater des
mißhandelten Knaben sagte , er habe dem Kaplan
vvwbrrholt g- swrirbcr, , daß und ans welchen Grün¬
den er nickt dulde , daß sein Sohn den Gottesdienst
besuche . Der Angeklagte bemerkte , daran vermöge
er sich nickt zu erinnern . Der Staatsanwalt bean¬
tragte eine Geldstrafe von 30 Mk . Der Verteidiger ,
Rechtsanwalt Mürb , meinte , Senftlebers Vater sei
es mit seiner Anzeige nicht um eine Genugtuung ,
sondern um einen Racheakt zu tun gewesen . Senft¬
leber sei S o z i a l d e in o k r a t , und kein Sozial¬
demokrat versäume die Gelegenheit , einem katho¬
lischen Geistlichen eins auszuwischcn . Die Volks -
stiinme , die ja eine eigene Rubrik für Angriffe
gegen katholische Geistliche eingerichtet , habe den
Angeklagten mit Ausdrücken wie „Pcügelpfaffe ' ,
i,Knutenmeister " und ähnlichem beschimpft . Der
Angeklagte habe nur in Ausübung seines Züchti¬
gungsrechtes gehandelt und sei freizusprechen . Das
Gericht erkannte , wegen fahrlässiger Körperverletz¬
ung auf eine Geldstrafe von 20 Mk . Der Angeklagte
habe , allerdings ohne Absicht, das Züchtigungsrecht
überschritten . Er habe lediglich geglaubt , erziehe¬
risch zu wirken .

Mit Recht bemerkt die Franks . Ztg . : Wenn der
Verkündiger christlicher Liebe und Barmherzigkeit
der Meinung ist. daß er durch schwere körperliche
Mißhandlung eines wehrlosen Knaben die Liebe
zur Kirche befestige und fördere , so ist das seine
eigene Sache . Wir , und mit uns sehr viele , sind der
Meinung , daß eine derartige Erziehungsmethode
auf alle Fälle verwerflich ist und obendrein schädlich
für den gewollten Zweck . Die Milde des Urteils
bleibt bedauerlich , bedauerlicher aber noch das in
der Verhandlung hervorgetretene Bestreben , die
Parteizugehörigkeit des Vaters des geprügelten
Knaben zugunsten des Angeklagten zu verwerten .
Ob der Vater Sozialdemokrat ist oder nicht, geht
den Verteidiger und das Gericht nichts an , und
wenn die sozialdemokratische Presse s. Zt . scharfe
Worte gegen den brutalen ,.Erziehungs "akt gefun¬
den hat , so handelte sie in vollem Recht und nicht an -
ders wie bürgerliche Blätter , die gegen solche Aus¬
schreitungen Front machen . Im übrigen wäre
Anlaß genug , einmal der Frage näher zu treten ,
ob es überhaupt statthaft ist , die Schulkinder zuni
Besuch des Frühgottesdienstes zu zwingen , umso¬
mehr , als sich vom gesundheitlichen und pädagogi¬
schen Standpunkt manche Bedenken hiergegen gel¬
tend machen.

Veutfcbe Politik .
Der AllerwettS -Paragraph .

Eine Weile benützte man den Paragraphen vom
„groben Unfug ", um alle- Tun mißliebiger Par »
nuu und Perionen , das nicbt noch anderen Para¬
graphen zu bestrafen war , - och noch treffen zu kön¬
nen . Aber dieser Paragraph läßt nur Geldstrafen
bis zu 186 Mk . und Haftstrafen bis zu 6 Wochen
zu . DaS zieht nicht genug . Neuerdings hat sich
unsere Juristerei so vervollkommnet , daß fte den
8 130 bester für den Zweck verwenden zu können
glaubt und , nachdem Dresden vorangegangen ,
baden auch Breslau und Leipzig gezeigl , was Aus -
legungskunft au » diesem Paragraphen zu machen
vermag . Es war daher höchst anerkennenswert , daß

M*'
Flügel z« stutzen. Aber die bürgerlichen Parteien
.ucu/en nalucnch immer aus hacoem Loege nep -. n.
Treffend zeichnete dagegen die Situation in den

— "estrigen Verhandlungen »nser Genosse Stadt -
Hagen :

Paragraph 130 ist nur geschaffen Warden ,

um polftische Meinungsverschiedenheiten zu unter¬
drücken, und es war vorau - zusehen , kvelche Wir¬
kung der Paragraph haben würde . Wenn die pol¬
nischen Richter schon Kinderspiele konfiszier¬
ten , welche- Urteil werde dann erst folgen , wenn
sie gegen da- Pokrrspiel Vorgehen müßten .
(Heiterkeit .) Der Paragraph ist eine politische
Waffe in der Hand de- politischen Gegirer » nnd
wird ganz verschieden bei verschiedenen politischen
Parteien angewandt , mit größter Schärfe natürlich
gegen Sozialdemokraten und Polen . Redner geht
sodann auf die Entwicklungsgeschichte der Para¬
graphen IR ein . Ein « nöftge Konseauenz würde
e» doch fein, auch einmal gegen die Herren von der
R ech t e n vorzugehen , da die Sozialdemokratte
sehr viel durch daS Gebühren dieser Herren beun¬
ruhigt werde . Wenn überhaupt Schriftstücke zu
Gewalttättgkeiten aufreizen können , dann find es
die Urteile , welche die Ruhter gegen unsere Partei -
genossen abfasien . Nur der ruhige Sinn der Sozial¬
demokratte ist es, der solche Gewalttätigkeiten »er -
hindert , aber nicht die Urteile der Klassenjustiz . Die
Abänderungen , die durch den Antrag vorgeschlagen
sind, werden nicht genügen : der ganze Paragraph
muß falle «. Früher , zur Zeit des Kulturkampfes ,
war auch das Zentrum gegen diesen Para
graphen , aber heute , wo es mit der Regierung lieb -
äugeft , ist alles gut und schön . Gestern hat in
Berlin ein Prozeß gegen einen Verfasser des Flug¬
blattes im Januar stattgefunden . Weil in diesen!
Blatt Front gegen die Volksverdummung gemacht
wurde , fand der Staatsanwalt eine Aufreiz¬
ung darin ausgesprochen und beantragte ein Jahr
Gefängnis . In seiner Anklagerede scheute er auch
nicht zurück, den Richtern zuzurufen : „Scheren Sir
sich nicht um den Vorwurf eines Tendrnzurteiles ."
Das Gericht erfüllte allerdings den Wunsch des
Staatsanwalts nicht, sondern kam zu einem frei¬
sprechenden Urteil . Die Abänderung des Para¬
graphen allein würde keinen Wandel schaffen ; es
müssen die jetzigen Richter durch unparteiische und
die Strafkammern durch Schwurgerichte ersetzt
werden .

Das Vereinsrecht für Frauen
ist für einen großen Teil der deutschen Bundes¬
staaten noch ein ftommer Wunsch, der trotz des
vorgestrigen Reichsiagsbeschlusses wohl noch lange
unerfüllt bleiben wird . Und das ist nicht einmal
sonderlich wunderbar . Denn wenn eben die Par¬
teien , die den freisinnigen Initiativ -Antrag unter -
stützten, so wenig Konsequenz besitzen , wie ihre
Redner , die diesen Antrag im Reichstag vertreten
haben , daß sie nicht zugleich für das Wahl -
r e ch t der Frauen eintreten , daun werden die Re¬
gierungen ihnen natürlich auch ferner sagen : Was
könnt ihr arinen Teufel uns denn bieten ?

Nur unser Genosse S i n d e r m a n n (Dresden )
verband mit der Verteidigung des Antrags die
Forderung , daß den Frauen das allgemeine ,
gleiche Wahlrecht zugestanden werde . Was
nützt, bemerkte unser Redner sehr richtig , den
Frauen die Tcilnahnie an politischen Versamm¬
lungen , wenn sie bei der Entscheidung nicht ihre
Stimmen mit in die Wagschale werfen können.

Keine Lncanus -Velohnung .
Bekanntlich hat die preußische Regierung 10 000

Mark Lohnzulage für Lucanus , den Chef des kai¬
serlichen Zivilkabinetts , verlangt . Die Kommission
dos preußischen Abgeordnetenhauses hatte diesen
Posten gestrichen und am Dienstag verfuhr das
Plenum des Abgeordnetenhauses ebenso, nachdem
selbst der Abg . v . Heydebrand namens der meisten
Konservativen sich gegen diese ganz unberechtigte
und unerträglich große Lohnerhöhnng ausgespro¬
chen hatte . Die Begründung derselben durch den
Finanzminister hatte nur schallende Heiterkeit er¬
weckt .

Ta wird man bald wieder von Anitsmüdigkeit
des Lucanus hören und niemand wird dem Manne
eine Träne nachweiuen .

Ten Militär -Urteilen die Krone
setzte dieser Tage das Münchener Oberkriegsgericht
auf . Wurde da vor einiger Zeit ein Sergeant vom
Militärgericht zu 21 Tagen Mittelarrest verurteilt ,
weil er beim Eiiexerzieren der Rekruten einem
Soldaten befohlen hatte , einem seine Sache
schlechkmachenden Rekruten ins Gesicht zu
spucken . Als der Soldat zögerte , fuhr ihn der
Sergeant barsch an . seinen Befehl auszuführen .
Nun tat der Soldat , wie ihm befohlen . Die Strafe
erschien dem Gerichtsherrn , dem Prinzen Nupprecht ,
mit Recht zu gering und er legte Berufimg zum
Lberkrtegsgericht ein . Das gleiche tat der Sergeant
mit der Begründung , daß ihm die Strafe zu hoch
sei . DaS C berkriegsgericht verwarf nun n cht nur
die Berufung des Ger chtöherrn , cs setzte sogar
die Strafe für den Sergeanten auf 14 Tage Mittei -
arrest herab . Während der ganzen Verhandlung
war die Oeffentlichkeit ausgeschlossen.

Also man vergegenwärtige sich : Einem Rekruten
wird ins Gesicht gespuckt . Diese Niederträchtigkeit
verdieM allein schon eine ganz exemplarische Strafe .
Aber der Sergeant nötigt zu dieser Handlung unter
Mißbrauch seiner Stellung einen anderen Sol¬
daten . DaS ist ein Akt , der an sich schon schwere
Rundung verdient . Alles in allem wäre ein Jahr
Geiängnis und Entfernung aus dem Heere keine
zu harre Strafe gewesen .

* Der Gerichtcherr em¬
pfindet , daß eine st r e n g e Bestrafung am Platze ,
der Sergeant hat die Stirn , auf Herabsetzung der
schon zu milden Strafe zu spekulieren und dieser
Mann hat beim Oberkriegsgericht Erfolg .

Ja , was denken denn solche Militärrichter ?
DaS Ur :eil ist doch geradezu ein Faustschlag in
das Gesicht des Volkes , ein Hieb auf jede » natür -
iiche Rechtsempfinden . Und selbst da - war diesen
Männern noch nicht genügend : sie schlossen auch die
Oeffentlichkeit derVerhandlung aus .
Warum denn ? Kann denn irgend etwas unter der
Oeffentlichkeit in solchen Fällen leiden ? Glaubt
man endlich, daß einem solchen Sergeanten noch
Achtung entgegengebracht werden müsse ? Keine
Spur . Aber etwas anderes geht bei solchem Ver
fahren flöten : die Unbefangenheit der Richter gegen¬
über den Parteien . Fort mit den Militär¬
gerichten l

Eine « »eue» Spitzel -Reinfall
hat die Berliner Polizei erlebt . Sie hatte den Ge -
nofien Bedel und Kautsky einen Spitzel nach Brüssel
nachgesandt . Die Brüsseler Genossen entlarvten
ihn . sein Metier und seine Berliner Auftraggeber
und stellte« ihn bei seiner Abreise zum Gespött des
zahlreichen Publikum - auf dem Brüsseler Bahnhof .

Husland*
Sozialdemokratie .

Fra « kreich . Der Ausschluß Briand » au » der
Part « hat »Len Mitglieder » de» NattonairatS in

seelischer Hinsicht einige Mühe »rkoflet, Btr» « *
mochte sich gern von dem Kcuneräden tre « « / ^
ist es auch zu erklären , daß man schließlich der Um ,
Wendigkeit eine Form gab . die ße als zwing««- er.kennen läßt , die aber der Grundfitzlichkeft jede p«r.sönliche Spitze nimmt . Di « Resolution euthäg
nämlich nicht den Namen Briands . Die ein .
st i m m i g — auch von Jaurr » — angenommen .
Resolution lautet :

„Angesichts der Behauptungen der Presse , daß
einSozialist berufen worden sei, am nächsten Ms.
nisterium teilzunehmen , erinnert der Nattonalrat
daran , daß durch die bloße Tatsache , an einer
bürgerlichen Regierung teilzunehmen oder überdie Teilnahine daran zu verhandeln , sich dieser
Sozialist selbst außerhalb der Partei
stellt .

"

Damit ist Briands Ausschließung natürlich
vollzogen . Sein Name wurde in der Resolution
nicht genanrit , da eine authentische Bestätigung der
Zeitungsnieldungen fehlte . Interessant und wert -
voll ist, was Jaures in der Humanite schreibt :

„Warunr mußte sich Briand , um seine Rcgie^
rungstalente und seine Kraft zur unmittelbaren
Aktion auszuüben , von der großen sozialisttschen
Partei trennen , die allein in ihrer Lehre und in
ihrem Gedanken die ganze Zukunft des Prole -
tariats trügt ? Man kann über die Methoden des
organisierten Proletariats in diesem und jenem
Punkte seiner Entwicklung streiten , aber man muß
stets dabei in Geistes - und Hrrzensgemeinschaft mit
ihm bleiben , wenn man auf seinen Marsch einwir -
ken will . Briand wußte wohl , daß er sich durch
seinen Eintritt ins Ministerium in absoluteu
Widerspruch mit den Erklärungen und Entschei¬
dungen der sozialistischen Partei und mit dem
Einigkeitspakt setzte , der ihr als Grundlage dient.
Er hatte seinen Freunden , seinen Parteigenossen ,
gesagt , daß er , um der Partei keine Schwierigkeiten
zir bereiten und keine neuen Streitfragen Hervor¬
zurufe » , seinen Austritt aus der Partei erklären
wolle , bevor er ins Ministerium eintreten werde.
Ich habe gestern im Nationalrat inständig darum
gebeten , sich an diese Prozedur zu halten . Der
Nationalrat hat es vorgezogen , die Jnitiattve zu
ergreifen mit einem Beschluß , der an den Klassen-
charakter der Partei erinnert . . . . Nach all ' dem i st
es besser , daß der Nationalrat einen
klaren Beschluß gefaßt hat , der eine
sichere Situation schafft und eine Erneue¬
rung der Streitigkeiten und Konflikte nicht zuläßt ,
die so lange anläßlich des Falles Millerand die
Partei erschöpft haben .

"

Ver Rdd )9tafl[
setzte gestern die Beratung des dritten Kolonial -
Nachtragsetats fort , wobei hauptsächlich die Miß -
griffe von Kolonialbeamten zur Sprache kamen.
Die Debatte wurde besonders lebhaft , als Genosse
Abg . Ledebour noch einmal auf die bereits zwei
Tage vorher von Genossen Bebel gerügte Begna¬
digung des Hauptmanns Kannenberg zurückkmn.

Hanptinarrn Kannenberg , beinerkte Ledebour , hat
ein vollständiges Folterungssystem eingeführt .
Einein Schwarzen hat er 76, einem anderen 100
Peitschenhiebe erteilen lassen . Als letzterer während
der Nacht stöhnte , wurde er von einem Soldaten
mit dem Kolben bearbeitet , so daß er bald darauf
starb . Kannenberg ist, wie der Kolonialdirektor
sagte , mit drei Jahren und Dienstentlassung bestraft
worden . Er hat aber verschwiegen , daß auf dem
Gnadenivege Kannenberg die volle Pension zuer¬
kannt worden ist . Diese unerhörte Vertuschung ent¬
sprang wohl der Scheu über diese Begnadigung .
Die Ausübung des allerhöchsten Begnadigungsrech¬
tes ist ei» Schaden . Präsident Graf Ballestrem :
Sie dürfen . Personen , welche eine Begnadigung er¬
fahren haben , kritisieren , aber den kaiserlichen Akt
der Begnadigung dürfen Sie nicht kritisieren .

Abg . Ledebour ( fortfahrend ) : Gegenüber dem
Abg . Arendt habe ich zu betonen , daß wir den Fall
Peters heute noch genau so beurteilen , wse früher .
Wir sehen in unserer Kolonialpolitik nur den Ver¬
such, andere Länder und Völker zu erobern , zu un¬
terdrücken und auszubeuten , und wir würden elende
Buben sein , würden wir irgendwie ein solches Ko -
lonialsffstem unterstützen . (Beifall bei den Sozial -
deniokraten . )

Gegen den Schluß der Sitzung rief der Regie¬
rungsvertreter Geheimrat Rose noch einen Sturm
der Entrüstung hervor . Gegenüber der mehrfachen
Krittk des Landeshauptmanns Brandeis und seiner
Prügeltaktik erklärte dieser Geheimrat , er sei selbst
Verwaltnngsbeamter aus den Südseeinseln gewesen
und würde nie einen Befehl erteilen , einem
Samoaner Prügel zu verabfolgen , aber es wolle
ihin nicht in den Kopf , warum der Landeshaupt¬
mann nicht berechttgt sein sollte , einigen schleckten
Individuen eine tüchtige Tracht Hiebe zu verabfol¬
gen . Es war sehr begreiflich , daß Dr . Rose damit
große Unruhe im Zentrum hervorrief und daß ihm
aus den Reihen der Sozialdemokratte lebhafte Pfui -
Rufc znflogen : er hatte sie mit seinen Worten red¬
lich verdient .

Heute wird die Beratung desselben Kapitels fort¬
gesetzt .

&H9 der parteu
Malsch , 15. März . Die Parteigenossen macken wir

auch an dieser Steile auf die am näckfte» Sonntag ,
nachmittags 3 Nhr , stattsindende Wahlvereinsversamm -
lunz aufmerksam .

Soziald . Partei Lahr . Sonntag , den 13 . März ,
im Gasthaus zum Adler „Märzfeier " . Die Gedächtnis¬
rede wird von Genosie Wilhelm Engler ans Freiburg
gehalten . Parteigenosien , agitiert für zahlreichen Besuch .

Triberg , 14 . März . Sonntag den II . d. Mts . tagt «
in Hornlerg eine Wahlkreislonferrnz de» 2. bad . Reichs«
tagSiva ! lireiies . die von folgende » Orken besucht war :
Bonndorf , Donaueschingen , Villingen . St . Georgen , Furt «
wangen , Triberg und Hornberg . Der wichtigste Punkt
der Tagesordnung betraf die Beratung de» OrganisationS -
ftatuts für die Wahlkrcisvereine . Der vorliegende Entwurf
des Landesvorstandes gelangte mit einigen «nweientlichea
Abänderungen zur Annahme . Als Vorort wurde T r t-
b e r g bestimmt . Auch wird dorr bi« nächste Konfe enz
abgehalten . Nach lebhafter Debatte über verschiedene
Kommunal Fragen , wo auch daS Fehlen eine » Kommentar »
zum Gemeindeprogramm zum Ausdruck kam. erfolgt »
Schluß der Konferenz , der vom Landesvorstand Genoss»
S ch a i e r anwohnte .

— Kommenden Sonntag , den 18. d. Mt »., abend »
3 Uhr , hält die hiesig« organisierte Arbeiterichast ihr«
Märzfeier im Bad ab , wobei auch «in Lichtbilder «
Vortrag über Marokko gehalten wird .

Montag , den 18. d. Mt » ., abend » 8 Uhr, in der Fefi '
hall «, Lichtbilder -Bortrag von Laub « über Dir Geichicht»
der Urwelt . Zu beiden Veranstaltung » ist reg « ®««
teüigung geboten . Letzter « ist offenltrch.

Waldshut » IS . März . In der neuesten Fest sche" »
ftch di« wohllöblich « Polizei sehr darum zu kümmern,
wer Vorsitzender de» Sozialdemotratttche » Verein » u"*
M GewerkschaftskartellS ist. Bit wissen nun nutzt.
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g . « moicttc zu befriedig«!

höherem Auftrag »achforkM .
Wir stehe» jedoch nicht

. -->Ewrd « zu befriedige» und lade» denselben
Mb den 24. März i» «nserer Versamm»
^ « avichl̂ r« erscheinen, im wir ml dmm
- ^ rftoelid)

' Mtft*So* werden.
« detnfelde», 1L. Wir » «» Semttag . den

« ornen» 10 llhr, findet i« Oberrheinische»
slirder-Lersamacknug de« kozialdeme ttutisch« ,

M « neue» Orgauijattoutbestimamuge»
«nbediugtr» Erscheine» der Mitglieder,

d«, di« nnirrer pnlitiichen Orgrmtfati»» n»ch
gpt, Ebenfalls frenudSchst risgeladen. Di«

„ nag erhalte» di« Mitglied«, d« ch Zirkular«

16. Mörz. Bei der heute da« Magistrat
Gemeiedekokleginm vorgeaoul» «ne» Landrat »»

fto Oberbayers wurde« zum erstenmal ein Sozial -
^ Genoss « Dr. Lehman » und al« Ersatzmann^

Snto» « aith gewählt.

licht Ardcktttmernz.
14. März RI» am 11. er. ha Möhrlein-

Ifaait za Karlsruhe ein« Vertrauensmänner -Koa »
deutschen Metallarbeiter -Verband» bezw . seiner

»ugSstelleu Durlach und Karlsruhe stattfand, in
Vorträge liber statutarische Rechte und Pflichten

Mitglieder gehalten wurden , erschien gegen den
hin der mehrfach genannte Herr Ege von hier,

•Kt glauben zum Zwecke de» SuShorchenS , jedenfalls
tzu Interesse der Mitglieder, auch nicht zum Zweck«

sachlicher Belehrung.
«rtderg» 13. März . Vergangene« Sonntag wurde in

—a ei« Bezirksverein Billingen-Triberg vom Bund
-usustriellen gegründet. Herr Jul . Werueth in Firma

u. Cie. hier ist Borfitzender . Die» mutz ein An»
für die Schwarzwälder Arbeiter sei«, sich gleichfalls

rem Mah« um ihre Organisation zu kümmern .

» ie rtnttgarter Damenschneider habe« mit den
liehmern zweck» einheitlicher Regelung der Arbeits¬

amste einen Tarif abgeschlossen, der u. a. auch
Bestimmung enthält, dab der ! . Mai den Ar -
iterii freigegrben wird !
Mewllarbetterstretk in Köln - Der deutsche Metall»

rverband hatte einer Anzahl Eisengießereienneue
gen betr. Lohn und Arbeitszeit vorgelegt, über

innerhalb einer Woche äußern sollen. Der
berverband hat die Forderungen abgelehnt,
«n Montag zahlreich « Arbeiter mehrerer Eisen»
n die Arven rinstellten. Tin« abend» stattge-

versanlmlnng der Vertreter der Eisengießereien
nächsten Montag sämtlich« dem Metallarbeiter «
ungehörigen Former aurzusperrrn ,

bis Samstag die Ausständige« die Arbeit nicht
: ausgenommen haben.

8in Arbeitersekretär wird in Straßbura i E.
1. Juli ongestellt werden. Bewerbungen müssen bis

Sprtl eiugereicht werden .

Badifche Chronik .
Pforzheim .

16. März.
Da » Ende deSProletarier ». Der Sü jäh-

Soldarbeiter Gustav Adolf S ch ü l e suchte sich am'
rg zu entleiben. Schwer verletzt wurde er in da»

Kranlenhaus verbracht. Schüle ist arbeitsunfähig
bezieht ein« Invalidenrente von 14.76 Mk. monatlich,'e Summe reichte natürlich nicht zu seinem LebenS -
halt . So stand er, nachdem er in einem halben
ändert seine Arbeitskraft im Dienst des Kapitali»-

t zur Erzeugung von Mehrwert aufgebracht, vor der
hl, langsam zu verhungern, oder seinem Leben selbst
Ende zu machen, nachdem er verschiedentlich versucht

eine seinen Kräften angemesiene Arbeit zu finden .
Einen Vortrag „ Geschlechtskrankheiten nnd deren

wfung" hielt auf Veranlassung der Ortskrankenkasse
Dienstag Abend Herr Dr . Hammer-Stuttgart im Rat»
sjaal . Die Veranfialtung war gut besucht und erzielte
Lorirag einen tiefen Eindruck. Eine nachfolgende

lniiwn , an welcher sich einige anwesende Aerzte be¬
dien , sührir zu dem Ergebnis , daß die Vorbereitungen
iMunbung einer Ortsgruppe der deutschen Gesellschaft
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten getroffenwurden,
krovnorische » Komitee wurde beauftragt , in nächster
nne lonjtituierenor Versammlung einzuberufen.

In Untersuchungshaft g - nommen
der bisherige Wirt Mechler de» katholischen Ver»

huuits zum » Europäischen Hof " samt seinem Sohn ,
sei hatte hier ziemlich Schulden gemacht , so daß er
ü-nzeffioa für die Wirtschaft auf den Namen seine»

es sich erteilen ließ . Der Gerichtsvollzieher hatte
hach auch stets das Nachsehen, da wobl der Vater
Schulden machte, stet» aber , wenn er bezahlen sollte.
- - Sohn als Besitzer des Geschäft» augab . In der
s» Zeit veriuchtr Mechler in Reutlingen eine Wirt-

zu bekommen und nun ist er unirr dem Verdacht ,
Gläubiger in betrügerischer Weise benachteiligt zu

", verhaftet worden. Seine Tochter , die hier die
all weiter führte, wird al» die indirekte Ursache

« rfehlungen des Kaufmann» Harbach bezeichnet,
kürzlich wegen Unterschlagung von 1200 Mk. ver¬

winde. Die Schuldenwirrschaft Mechlers war
r durch die wahnsinnige Verschwendung , welch«

Ru«!«, betrieb, vrrichuldet.
? Bei einem Meyger i « Stadttril
gingen stahl ein Eindringling au» d«r Ladenkaffe

und entwischte damit, trotzdem er geirhen wurde,
am 20. Februar schon einmal zur Ver¬

eng angesetzte, dann aber vertagte Anklage
den hier wohnhaften Goldarbeiter Theodor

»ah K ä l b e r gen . Mast auS Auerbach wegen
Ss fand am Dienstag vor der Strafkammer
ruhe ihre Erledigung . Der Angeklagte unter -
längere Zeit mit einer in Pforzheim be¬
llen Köchin ein Liebesverhältnis . Er ver-

dem Mädchen das Heiraten und bestimmte""durch, ihm verschiedene Geldbeträge zu leihet«
>hre Uhr im Werte von 32 Mk. zur Aufbewah-

11 äu geben. Kälber hatte nie daran gedacht
konnte auch nickt daran denken , daS dem Mäd-
Skgebene Versprechen zu halten , da er verhei-
kvar . Das geltebene Geld verbrauchte er für

die Uhr versetzte er.
Gericht erkannte gegen den Angeklagten

Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungs¬
auf 8 Monate 2 Wochen Gefängnis und 3

* Ehrverlust .

Freiburg«
- m, 18. März.
'

oi ttn8 " ilgekeilt wird , ist von leiten de» christlich«
r — , ®°*teB » di« Wahl der Arbeitnrhmerverlreier" ^krankenkaff « angefochten worden. Es kann
, Generatveriamnilung stattfiaden und die alten
z,

»Mitglieder bleiben im Amt. Es ist onzunebmen,
l >, ""keren Behörden nicht zu einer Kassierung der

. wwrn. und bis der BerwaltungSgerichtSbof ent-
- « rgeht ein« geraume Zeit. Di« dadurch ge-

idNuanon wäre für dir Krankenkaffe sehr nach-
^ >r wün chten deshalb, daß im Jnteresie einer
wrtedjguug de» volles die Wahl sofort kaisiert

dem Ergebnis wäre unS nickt bang« und
„

" suchen wirb * ficher di« Luft zum Lajecyleu ver-
. ^ .

in deffrigen VerstandSfitzung der OrtSkronkenkaffe
»rwadit i. Vor ttzender ! Gen. Krä « ter ; 2. Bor-

» ' L-immermetster Smb « ; Eck riftführer : Schrift-
^ eiwenbocker Säge bei Bizigboten ist gestern

^
""^ebrunnt.

* ui »öckstea Montag stattfindenden Volks»
i gelangt de « Lufffpiel Der Registrator aufm »»Nührnag .

ie. Ofleuburg , 14. März . Einen tragischen
Abschluß fand am Montag Rächt ein blühendes junges
Menschenleben . Di« Pensionärin des hiefigen Klosters
Rotr« Dame, Albertine Kurz , ein« hoffnungsvolle
Mädchenblum« von 15 Jahren , ist «in Opfer unbedachten
jugendlichen Uebermntes geworden. Bor wenigen Tagen
wurde die Schülerin während -de» Unterrichtes aufgerufen.
Ich besagtem Institut besteht nicht das System der Schul¬
bänke. sondern jede Schülerin hat ihren eigenen Stuhl .
Ein« Mitschülerin benützte dt« Gelegenheit, während
Albertiae Kurz stehend ihr Pensum aufsagte, um dieser
«inen » lustigen Streich" zu spielen . Sie zeg leis« den
Sitz hinter ihr weg und freute sich der um» kommenden
konffscheu Situation , wenn di« Mitschülerin sich wieder
setze» wollte. — wie jäh sollte aber der Uebermut ge¬
dämpft werden, wie schreckliche Reu« folgte der unüber¬
legten Tat nach ! — Alberiine Kurz wollte nach beendeter
Abhör rasch ihren Sitz einnehmen nnd stürzt« nunmehr
rücklings so schwer zu Boden, daß die Rückensäule ver¬
letzt und das Gehirn tolbringend erschüttert wurde.
Qualvolle Tag« folgten dem Unglücksfalle »och nach, bis
die Arme vom Tode erlöst wurde.

Innigste allgemein« Teilnahme wendet sich den An¬
gehörigen zu. In den städtischen Schulen wird der Fall
als warnendes Exempel den Kindern erzählt . So schade
e» mn so ein junges hoffnungsvolle» Leben ist, wenn es
jäh zernichtet wird, so tief zu beklagen die Eltern und
Geschwistrr sind, umso viel tausendmal beklagenswerter
ist die Beranlafferin de» Unglück«, vor der noch ein
Lebe» doll Selbstvorwürfe liegt, die so hart wird büßen
müffeu für eine unbedachte Torheit I — Wie grausam die
vox populi sein kann , zeigt dieser Fall . Während die
Angehörigen da» tragische Geschick al» »durch Gottes
« nerforschlichen Ratschluß " geschehen erachten ,
bat kaum jemand Mitleid mit dem arinen Menschenkinde ,
auf Kosten besten Lebensglückes — sofern Gemüt und
Gewiffen eine Stimme in seinem Innern haben — dieser
unerforschliche Ratschluß zur Tat wurde. —

Di« Volkesstimme , dir sich hier so in Gegensatz zur
Gottesstimme stellt , spricht sogar von strafrichterlicher
Ahndung des unglückseligen Streiches I — Man denke sich
— ein Kind , das vor wenigen Tagen noch überschäumte
vor Jugendlust, es sieht die zu Grabe tragen , die wieder
zu erwecken es gerne das eigene Leben einsetzen würde
— und es müßte einen Richter geben , der formell eine
Strafe über die so Unglückliche aussprechen soll ! — Ein
Kind , in einer Stunde zum Alter gereift , die Lebens¬
freude . die Jugend vernichtet! — Gibt es eine grausamere
Strafe ? —

Auch hinter Klostermauern, unter den Augen frommer
Frauen , konnte so der Schutzengel der Kindheit sich ab-
wenden ! — WaS würden die Frommen, die so eifrig
nun steinigen, erst sagen , wenn der Fall an einem an¬
deren Orte passiert wäre ? — »Der Finger BotteS" —
so würde blaSphemisch die Antwort lauten . —

Bulach , 14. März . Sin « Zulage soll die hiesige
Einivohnerschast erhalten, aber nicht an Geld, sondern
am Bezahlen. Der Stiftuugsrat erläßt im HardterBote die Bekanntmachung, daß die Pfarrkirche einer
gründlichen Restaurierung unterzogen wird . Da die vor¬
handenen Fondmittel nicht ausreichen, ist die Ein¬
führung der örtlichen Kirchen st euer für
die Pfarrei Bulach beschloffen worden. Nun ist
hier ein Mann gestorben, der der Kirche 6000 Mk. ver¬
machte zur Erbauung eines Hochaltars . Auf dieses Ver¬
mächtnis hin wird nun gebaut. Das ginge uns nun
weiter nichts an, wenn wir nicht mitbezahlen müßten.* Linkcnheim , 16. März . Hier ist der 30 Jahre
alt« Maurer Jakob Heuser bei Ausübung seines Be¬
rufes tödlich verunglückt .

* Brette «, 15. März . In Stein erhängte sich aus
unbekanntem Grunde der in den 20er Jahren stehende
Taglühner Leop . Kunzmann .

* Eutingen , 13. März. Unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit wurde vor dem LandgerichtKarlsruhe die Anklage
gegen den 26 Jahre alten Knecht Johannes Schwarz
aus Stuttgart wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt .
Der Angrschuldigte , der sich am 81 . Januar hier im
Sinne des 8 176, 3 R.St .G .B. vergangen, erhielt
7 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Gefängnis .* Lahr , 15 . März . Am Samstag begeht die Witwe
Rosina Broß in Schutterivald ihren 100. Geburtstag .* Bon , Schwarzwald , 16 . März . Der diesjährige »
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte geht eine
Studienreise voraus . Es werden die Schwarzwaldkurorte
besucht.

* Aus dem Breisgau , 16. März . Im Leopolds¬
kanal bei Kenzingen wurde am Mittwoch Nachmittag
die Leiche eines Mannes ^eländet, die als die des 50
Jahre alten Aufsehers Wilhelm Kray er der Ramie¬
fabrik Emmendingen agnosziert wurde. ES dürste Selbst¬
mord infolge Krankheit vorliegen.* Mannheim , 15 . März . Jubiläums - Aus -
stellung . Für beide Teile deS großen Unternehmens
sind die Vorbereitungen im besten Gang . Das Programm
der Gartenbau -Ausstellung wird in diesen Tagen an alle
Interessenten versandt, und mit der Vorbereitung der
Kunst-Ausstellung ist deren Leiter, Professor Dill -RarlS-
rubr , bereits seit Monaten beschäftigt . Die Kunsthalle,
in deren Räumen die Kunst - AuSstellung stattfinden wird,
eine monumentale Schöpfung von Profeffor Billing , wächst
mit Macht empor, und man kann schon jetzt sagen , daß
sie der Stadt zur hoben Zierde gereichen wird.

— Der verh. EUenbohrer Orth von Neckarau geriet
der Kaltsäge zu nahe. Hierbei wurde ihm die linksseitige
Halsschlagader durchschnitten . Orth war sofort tot .

Bom Baulande. Eine Petition um Erbauung einer
normalspurigen Nebenbahn von Osterburken nach Mer¬
chingen wird an den badischen Landtag abgehen.

Sememclereilung .
Mörsch , 14 . März . In der BürgerauSschußfitzung

vom 10. er. begründeten die Genoffen Ball und Oberle
den sozialdemokratischen Antrag, berr. Uebernabme des
Schulgeldes auf die Gemeindekasse , damit, daß es nicht
reeht sei. arme Familienvater von 4—5 Kindern die
Lasten der Schule allein tragen zu lassen , während man
fie anieilsweiir zu Feldwegebamen und Karrenbeschaffung,
von denen sie nichts baben, kostenpflichtig heranziehe.
Jndeß : » Wer das Kreuz hat, segnet sich" , dachte die
Majorität und ließ in echt zentrumschrisrlicherArt mit
39 (gegen 16 ) Stimmen den Antrag abfallen.

Dergleichen Mühe war das Zentrum in Bezug auf
einen anderen sozialdemokratischen Antrag überhoben.
Un ere Genossen hatren ihren Antrag berr. Teuerungs¬
zulage für die verheirateten Lehrer , 10 Mk. pro Monat )
zurückgezogen, da die Lehrer durch Vermittelung des
Mittel !, adisa.en Courier- darauf Verzicht geleistet hatten.
Die Herren glaubten damit vermutlich ein Patent » für
tüchtige Gesinnung" zu erwerben.

r . Muggensturm , 16. März . Bei den Bürger -
ausschnßwahlen in der 2. Klaffe siegte die Zen¬
trumsliste mit 30 Stimmen Majorität . Im Bericht über
die 3 . Klaffe beißt es, daS Zentrum brachte es auf 42
bis 48 Stimmen , da« ist nicht richtig . Ek muß heißen:
46 bis 62 Stimmen , e« war auch keine Zentrumsliste ,
sondern ein bunte» Zusammenwerien von Sozialdemo¬
kraten , Militärvereinsmitgliedern und solchen, bei welchen
man nicht weiß, wo man sie hin tun soll ; aber es zog
doch nicht, das Zentrum ist der Blamierte . Wir werden
auf die Wahlen noch zurü.tkouimen .

Berghau : en, 15 . März . Bei der beut« stattgefun¬
denen Gemeinveratsersotzwahl wurde wiederum der frei¬
willig ausgetretene irchristooh R o t w e i l e r , Schmied-
meijrer. welcher von sozialdemokratischer und demokrati¬
scher Seite aufgeslelit war , als Geineinderat von 222 ab¬
gegebenen Stimmen mit großer Majorität gewählt . Tie
vereinigte sog. OppositionSliste erreichte 170 Stimmen .

Hettossenschafts- Aewegung.
Bruchsal , 16 . März . Arbeiter , tretet den

Konsum vereinen bei ! Am Sonntag , den 18. ds.
Mts ., nachmittags 3 Uhr , findet >m Saale zum Kaiser¬
hof eine öffentliche Versammlung stakt. Herr Traut »
wein aus Mannheim wird über die Bedeutung der
Konsumvereine sprechen. Jedermann ist fteundlich ein»
getaden. Wir wollen nicht versäumen und den Männern
zuruien : bringt auch eure Frauen mit tu die Versamm¬

lung ; die Frau ist es. der das HaushaltungSbudget unter¬
stellt ist, gerade fi« wird dem Konsumverein das meiste
Interesse entgegenbringen. Darum nochmals : tn die Ver-
sammlnag am Sonntag Nachmittag . Wir verweisen noch
auf di« Inserate .

Lus der Kellden2.
* Karlsruhe » 16. März .

Die Dahuhvffrage.
In der Budgetkommission erklärte bei Beratung

des EisenbahubauetatS der RegierungZvertreter ,
daß die Eisenbahnverwaltung das Stürzen -
ackersche Projekt zur Ausführung des Karls¬
ruher Bahnhofes vorgeschlagen . Profeffor
Stürzenacker an der hiefigen Baugewerkschule , der
Erbauer des Echillerschulhauses , erhielt bei der
Konkurrenz den 3. Preis .

Ein Lebemann vor Gericht .
Ein Strafprozeß , dem man schon lange mit einer

gewiffen Spannung entgegensah , kam gestern vor¬
der hiesigen Strafkammer zur Verhandlung . Vor
ihr erschien der 82 Jahre alte Fabrikdirektor der
Maxauer Brikettwerke, Ernst Brockhaus
aus Witten , um sich wegen Unterschlagung und Un¬
treue zu verantworten . Das Interesse , das man
diesem Falle in weiteren Kreisen entgegenbrachte,
ist hauptsächlich dadurch hervorgerufen worden,
daß der Angeklagte als ein flotter Lebemann weit¬
hin bekannt war und oft die allgemeine Aufnierk-
samkeit auf sich lenkte . Er galt überall für ein
äußerst wohlhabender Mensch, da ihm stets Mittel
für die Genüsse des Lebens zur Verfügung standen.
Es erregte deshalb auch seine vor Jahresfrist auf
dem hiesigen Hauptbahnhofe erfolgte Verhaftung ,
die in dem Augenblick vorgenommen wurde, als
Brockhaus mit einem Schnellzuge alls Freiburg hier
airkam , nicht geringes Aufsehen . Er war festge-
nonimen worden, weil er großer Veruntreuungen
dringend verdächtig erschien. Es mußte seit seiner
Verhaftung eine langwierige und beschwerliche Un¬
tersuchung geführt werden, deren Resirltat die Er¬
hebung der heute zur Verhandlung stehenden An¬
klage war .

Nach der Anklage hat Brockhaus in der Zeit voin
1 . Juli 1900 bis 30 . September 1904 hier als Be¬
vollmächtigter über Vermögensstücke seines Auf¬
traggebers absichtlich zum Nachteil desselben ver¬
fügt und diese Untreue begangen, um sich einen
Vermögensvorteil zu verschaffen , damit zugleich
aber fremde Sache, die er als anvertraut in seinem
Besitze hatte, sich rechtswidrig zugeeignet, indem er
als Direktor der badischen Steinkohlen -Brikett -
Werke , G . m. b . H . , einer dieser Gesellschaft ge¬
hörenden Betrag in Höhe von 14 000 Mk. bis 18 000
Mk. für sich verwendete .

Bei der Vernehmung frug der Präsident den
Brockhaus auch über seinen persönlichen Aufwand.
Vrockhaus niußte einraumen , daß er ein luxuriöses
Leben führte . Er mietete eine Wohnung um 700
Mark . Die früher hier bedienstete Kellneriil Centa
Maier hatte er als Haushälterin zu sich genommen,
der er auch ein Dienstmädchen hielt . Brockhaus
trieb auch sonst großen Aufwand. Dix Möbel seiner
Wohnung kosteten 3000 Mk. Große Champagner -
itnd Weinrechnungen zeigten , daß Brockhaus mit
seiner Haushälterin sehr flott lebte . Der Ange¬
klagte verbrauchte auch sonst viel in Wirtschaften
und Chanipagner -Frühschoppen waren für ihn kein
seltener Zeitvertreib . Trotz der Beziehungen zu
der Centa Maier unterhielt Brockhaus noch eine
Reihe Liebschaften , die ihn viel Geld kosteten. So
bezahlte er einer der Damen, denen er seine Gunst
zugewendet, einen Sommeraufenthalt im Bühlertal .

Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre 6 Monate
Gefängnis : das Urteil lautete auf zwei Jahre
Gefängnis , abzüglich 9 Monate Untersuchungs¬
haft.

Prinzipals -Manieren .
Ein Mitglied des Handels - und Transport -

arbeiterverbandes bat dein Staatsanwalt Mitteilung
gemacht , daß über 60 hiesige Ladeninbaber die
Sonntagsruhe ihrer Angestellten initzachteten . Es
wurden Recherchen vorgenommen. Man erfuhr von
der Person des Anzeigenden und dieser erhielt die
nachfolgende Karte :

Marien-Apotheke
Karlsruhe , den 8. März 1906.

Ich muße » wirklich als eine bodenlose Frech¬
heit bezeichnen, daß fie eine Anzeige an die Staats¬
anwaltschaft macken tonnten über de» Geschäftsbetrieb
in Meiner Apotheke, da sie doch selbst meinem Geschästs -
diener Franz gegenüber (der aber fie nicht als Kol¬
lege anerkennen will !) sagten, daß sie von meiner
Geschäftsordnungüberhaupt nichts wüßten . . ^ J1 Di«
Bezeichnung ihrerPrrsönlichlejtals „ grünerZunge " ,
die eine hiebei maßgebende Persönlichkeit gab, scheint
wirklich zutreffend zu sein. Nehmen sie diese Karte zu
einer etwaigen Gerichtssitzung hierweoen mit als Beleg
meines Ausdruck». Karl A1 b i k « r .
Damit man nicht annehme , der Absender wisse

nicht, daß er die persönliche Anreae groß zu
schreiben habe , sei bemerkt , daß er sie wirklich ein
nial groß geschrieben hotte ; er strich sie aber
schleunigst wieder aus . Die Karte bedarf im
übrigen keines Kommentars .

Preiserhöhung der Schnhwarrn .
Der Zentralvorstand des Verbandes „Bund deut¬

scher Schuhmacker -Jnnungen zu Berlin " beschloß,
infolge der erhöhten Preise für Materialien , beson¬
ders Leder , der Steigerung der Löhne usw. eine
allgemeine Preiserhöhung für Schuhwaren einzu¬
führen .

* Eintrittskarten zu dem Festhalle-Konzert des
Vereins Volksbildung sind vom Montag Abend ab im
Restaurant Wotssscklucht zu haben.

* Arbeiter - Radfahrer - Peretrr Karlsruhe . Am
Sonntag , den 18. März, morgens 9 Uhr beginnend,
findet unser« diesjährig« Frübjahrskonferenz in H a g « -
seid im Gasthaus zum Bahnhof statt. Wir ersuchen di«
Sportskollegen vom Bezirk, zahlreich zu erscheinen oder
die Konferenz durch Delegierte zu bechicken.

I . A . : Die Bezirksleitung.
* Mehrfache Schwindeleien bildeten Gegenstand

einer Betrugsanklage vor dem hiesigen Landgericht gegen
den vorbestraften Buchdrucker Franz Josef Müller aus
Dtüllheim. Der Angeklagte hatte sich unter verschiedenen
Vorspiegelungen, teils durch die Angabe , er beziebe eine
monatliche Uniallrente von 80 Mk. und habe hier Stel¬
lung, teils durch di« unwahre Behauptung, er besitze ein
bedeutende- -vermögen und bekomme demnächst größere
Beträge zugeschickt , in den Monaten November , Dezember
und Januar bei einer Reihe hiesiger Familien Kost und
Wohnung erschwindelt. Es wurden durch ihn die Ehe-
frm Neubraad um 21 Mk., die Ehefrau Cteinbach um
11 Mk. 50 Pf ., die Eheftau B. vertsch um 10 Mk., die
Cheftau Seidt um 2 Mk. 40 Pf . und die Eheleute M.
Boß um 104 Mk. 69 Pf . geschädigt . Müller hatte sich
außerdem noch einer llnterjehtagung schuldig gemacht ,
indem er zwei Taschentücher, die ihm die Ehefrau Seist
geliehen, für sich behielt.

Da» Bericht verurteilte de» Angeklagten unter An¬

rechnung von 1 Monat und 1 Woche Uniersuchnngshaft
zu 1 Jahr 1 Monat und 1 Woche Gefängnis.

* Spiekpl an des grosjherzoglichen Hoftheaters .
Freitag , 16. März . 6. 50. Meueinstudiert : Der
Hüttenbesitzer . Schauspiel in 4 Akten von G. Ohnet.
Anfang 7 Uhr, Ende Uhr .

Hus dem Reiche.
Der Raubmörder Hennig.

Stettin , 15. März . Heute Nachmittag mit dein
um 4 Uhr 5 Minuten abgehenden Berliner Schnell¬
zug wurde Hennig in Begleitung des Kriminalkom¬
missars Schröter und zweier Kriminalschutzleute
nach Potsdam gebracht . — Me Vernehmung fand
heute Vormittag auf dem hiesigen Polizeipräsidiuni
statt . Hennig , der sich als unschuldig gebärdete,
machte eine Reihe von Aussagen, die nach Ansicht
der Kriminalpolizei keinen Anspruch auf Glaub¬
würdigkeit haben. Hennig bestreitet , den Kellner
Giernoth ermordet zu haben , gibt aber zu , der
Spiritus rector bei der Ermordung gewesen zu sein .
Den Mord selbst habe ein Mitschuldiger ausgefuhrt .
Er gibt an , in Berlin bei der Hetzjagd aus ihn in
seinen Filzpantoffeln ruhig bis zum Bahnhof Ale¬
xanderplatz gegangen zu sein . Auf dem Alexander-
Platze sei er mit seinem früheren Komplizen zusam -
mengetrosfen und hätte sich Stiefel und eine Jacke ,
die er heute noch trage , sowie einen braunen
Schlapphut gekauft. Dann sei er mit seinem Ge¬
nossen ruhig nach dem Stettiner Bahnhof gegangen
und mit ihnl zusammen nach Stettin gefahren. Hier
sei er unbehelligt angekommen und ausgestiegen,
habe sich dann ans verschiedenen Böden versteckt ge¬
halten und darauf Wohnung gesucht. Er gibt zu ,
in Stettin vom Stehlen von Fahrrädern gelebt zu
haben, und zwar habe er fünf Fahrräder gestohlen ,
die er teils auf der Straße , teils in Wirtschaften
veräußert hätte .

Frau Wurm , Oberwiek 27, bei der Hennig seit
mehreren Tagen gewohnt hat, erzählte, daß der
Raubmörder vor sieben Tagen bei ihr eine Schlaf¬
stelle gemietet habe; er schlief mit drei Schlafbur¬
schen in einem Ziinmer . Hennig stellte sich als
Monteur vor, er ging morgens gegen acht Uhr fort
und kam abends gegen 7 Uhr wieder . Beim Abend¬
essen war Hennig stets der lustigste Kamerad, er
plauderte eifrig und erzählte heitere unschuldige
Jugendstreiche. Kein Mensch hat in dem so harm¬
los aussehendeir Schlafburschen den gefürchteten
Raubmörder vermutet . Eines Tages kam auch das
Gespräch auf den Berliner Mörder Hennig ; bei
dieser Unterhaltung beteiligte sich jedoch Hennig
nicht , sondern lenkte das Gespräch auf ein anderes
Thema . _

Kit KetaßiWlir Mi fjuttierts.
Die Jngenieurkommisfio» ließ die Mitteilung ergeben ,

nach welcher gestern früh in einer Tiefe von 340 Metern
ein Brand ausgebrochen ist. Die Rettungsmannschaften
sind sämtlich in Sicherheit. Das Eindringen von Luft
wurde durch Sperrvorrichtungen verhindert. Die Kom-
mission -teilt mit, daß die Gesamtzahl der Opfer „ höchstens"
1095 betrage.

Zur Vernieidung neuer Unfälle sind die größte» Vor»
fichtSmaßregeln getroffen . In den Schächten halten sich
Aerzte auf. um den unwohl gewordenen Rettungsmann¬
schaften die erste Hilfe angedeihen zu lassen. Die Arbeit
gestattet sich immer schwieriger . Die Rettungsmann¬
schaften können nicht länger als seckS Stunden arbeiten.
Die Mannschaften aus Westfalen und die Pariser Feuer¬
wehrleute leisten unschätzbare Dienste .

Zu Gunst n der deutschen Mannschaften haben die
Mitglieder der sächsischen Zweiten Kammer gestern 1500
Mark als Grundstock zu einer Ehrengabe gesammelt .

Die Zeckenbesitzer des Rheinisch- westphälffchen Kohlen
ftmdikatS bewilligten gestern für die Hinterbliebenen der
Verunglückten 100 000 Mk.

Letzte poft»
Erstochen

hat im Trünke ein zum Militär ansgehobener
Bursche einen Ziegeleibesttzer in Straßbnrg mittels
eines Psrims .

Auf offener See
wurde das deutsche Segelschiff Trenga mit nur
einem Matrosen hilflos angeftoffen. Kapitän und
2 Mann waren schoi» ertrunken. Bei RettunL des
Ueberlebenden ertrank ein Mann des Dainpsers
Mabel .

Stürme
auf dein Schivarzen Meer haben ln allen Häfen
großen Schaden angerichtet.

Eisenbahn -Attentate .
Auf Strecke Oeynhausen-Byrum war gestern eir

Hindernis auf daS Geleise gelegt , doch rechtzeitig
bemerkt worden. Vor einigen Tagen wurde auf
dieser Strecke auf einen Zug geschossen . Tätet
sind nicht entdeckt.

Elf Mann gerettet
wurden noch von dem untergegangenen Dampfer
Britisch King durch den Dampfer Mannheim und
nach Boston gebracht . Es fehlen also 17 Mann .

“Vemnsanzetgei*.
Dnrlach . (Sozialdemokratischer Verein. ) Samstag den

17. März , abends halb 9 Uhr. findet im Schwanen
Mitgliederversammlung statt. Zahlreiches Erscheinen
wünscht 10 :0 Ter Vorstand.

Durlach . (Deutscher Metollarbeiter- Verband. ) Sonn -
tag den 18 . März , nachmittags 2 Uhr, findet im
Gasthaus zum Löwen (Saal ) in Grvtzingeu eine
Metallarbeiterversammlung statt . Tagesordnung »
„ Haben die Gewerkschaften eine » Anteil an der
kulturellen Hebung der Arbeiterklasse ? " Neferent.'
Genosse Wilhelm Kolb , Landtagsabgeordn .-ter au»
Durlach. Es ist Pflicht eines jeden Metallarbeiters ,
zu erscheinen . 993 Die Ortsverwaltung .

Mörsch . (Sozialdemokratischer Verein .) Sonntag den
18. März , nachmittags 3 Uhr, Versammlung im
Lamm. 1013 Der Vorstand.

Söllingen . (Wahlverein. ) Sonntag . 18. März, nach,
mittags 2 Uhr, im Feld .chloßchen: Mitglieder¬
versammlung. 1027 Der Vorstand.

Bruchsal . Sonntag , 18. März, vormittags 10 Uhr,
findet im Saale zum Einhorn eine Märzfeier
statt . Hierzu ist jedermann freundlichst eingeladen.

1000 . 1 Ter Vorstand des Soziald . Vereins .
Lahr . (Soziald . Verein. ) Samstag Abend 8 Uhr im

Adler : Versammlung. Genosse Wilhelm Engler spricht
über das Thenia : Arbeiterkammern , wozu wir samt»
liche Genoffen einladen. 1022 Der Vorstand.

Singen am Hohentwiel. (Wahlverein.) Ain Sonntag ,
den 18. März , nachmittags halb 3 Uhr , Venamiu-
lung in der Germania . Vollzähliges Erscheinen er«
wartet 1024 Der Vorstand.

Briefkaften der Redaktion.
Uuteröwisheim . Senden Sie nur das Wahlresultal

ein ; es wird nachträglich gern veröffentlicht .

Verantwortlich für den redakttonellenTeil : A. W e i ß»
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch ,
druckerei und Verlag de» Lollsfteund , Geck «, Eie»
Sämtlich« in Karlsruhe ,
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Utarz'feier 1906.
Am Sotttdag , den 18. $ffäVZ, begeht die organisierte Arbeiterschaft, begehen

üe freiheitsliebenden Börger yon Karlsrnhe das Andenken an die Märzgefallenen
yon 1848S49 . Zn diesem Zwecke findet

nachmittags pnnkt halb 4 Uhr
eine

Volks -Versammlung
statt . Das Referat hat übemommmen :

Parteisekretär Reichs- und Landtagsabg. Emil Eichhorn - Duriacti.
Die Versammlung wird eingeleitet dnrch einen Festgesang des SättSCrtUMTtellS

VOtt XarlSttthS . An sie schliesst sieb das Konzert der hiesigen Arbeitergesang -
Koreine . Eintritt 30 Pfg .

Arbeiter , Parteigenossen ! Sorgt durch Massenbesuch datür , dass die diesjährige
Märzfeier eine würdige wird ,

Dar sozialdetuokratise * Verein.
Das Sängerbarten von Karlsruhe .1010.2

| Bängerhartell Karlsruhe .
Sonntag , den 18 . März , nachmittags 4 Uhr , veranstalten die hiesigen

Arbeitergesangvereine „ Sängerbund Vorwärts " , ^Lassakli » " , „ Bruderbund " und

„ Altstadt im fühlen Krug " ein

R 0 I» 2 LN 1'
miter Mitwirkung der Kapelle Hofmanu . Programme k 30 Pfg . pro Person ,
weiche zum Eintritt berechtigen , find in den bekannten Parreiwirtschaften , Eberle , Emig ,
Schaufelberger , Lutz, Möhrlein , Auerhahn , Rank (Rheinkanal ) Mühlburg und bei Fritz
Kurzmann , Zigarrenhandlung , Rüppurrerstraße 14. sowie an der Kasse im Kühlen Krug

zu haben. Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein 890

vie Kommission.

otifintianden-jlnzüge

ii grosser lasvahi 11- an !

9801

W
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Karlsruhe ,
t lll ISIIM Al Ulf Ecke Kaiser- and Berraistras

Thee
« uä

Caeao
dürften bei billigen Preisen
in guten Qualitäten , ver¬
bunden mit billige » Zncker »
prrise » sich bald überall ein-

führen .

Wir empfehle »

CAOAO
garantiert rein ,

affr« pro # 1)011 9(M w
in eigener Packung

V. a 30 nnl 40 4
V. „ 60 „ 80

letzter Ernte ,

efjfro pro u 001 1. 00 »
in eigener Packung

I Kßlitkt 8, 158. 25 4
| Grus-Theei^ fffpifefn) |

# 80 »
ferner

Ärmo -Mkk
an - eigener Rösterei mit

elellr . Betrieb
MM" stetS frisch -H»

! Vr # Paket 5«. 60, 70,1
80 , 90 4

IV4 ti Pakrl 25, SO, 35,1
40,45 4

Als Spezialität unsere gute

per 0 120
Wir garantieren für nur
reinschmeckende Kaffee ' S, die
alle sorgfältig durchprobiert
sind und bitten um einen

« ersuch.
« Kaffe e-Rckbatt »
bei Rückgabe von 26 leeren
V2 Pfd. -Düten V, Pfd . Kaffee

derselben Sorte gratis .

iWürfel -Zuckerl
fft egaler Tafelwürfel

« 22 -4

Hochachtend

Pfannkuch & Co ,
G. m. b. H.

[ Karirroht ««d Psorshri«
in den bekannten Verkaufs¬

stellen .

7. Sad.
Am Sonntag de » 18 . März , n «

2tn» „Hirsch " in Zell a. H.

Wahlkreis - Konferenz .
Tagesopdnniiai

”
gesopdnung

1. Das neue OrgaaisationSstatut .
2. Wahl des Barorts .
8. Verschiedenes .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
deS Kreise » mttgeteilt , daß ein Mitglied de« Land
sein wird .

Pas Hgitaftomkom^ i

Konfirmanden-
u. Kommunion-

Hütet
ii mzljlicbtr Qualität I

sowie

Krantten und Hosenträger
zu den billigste» Preisen.

Franz Jos, Heisei
Kaisersirasse 11t

■
Helfet dem HandwerkI
durch Ankauf von Lo »en der I

Geld - Lotterie
des Co 1war er OewerBefereins

5 Zietnmg schon 7. April 5

25,000
M , bar ohne Abzug

10,000
4 .000
3 .000
8 .000

Ein 6eviM » .
Vier ßeviine m.

110 KroiH » h .

1800 ßnrimie » .
Im | U / 11 Lose 10 M.
LU« * Uli V Portou Li»te30Pf.

empfiiehlt das General -Debit

J . Stürmer,
s‘r*Äf lt

In Karlsrnhe : Carl ( * 5 t k ,
Hebelstr . 11/15 , _J . H e

|
>
|
) e

Chr . Frank . Eug . Dal
mann , L . Michel , E.
Fflge , Frz . Hasel wander .

Psii»dn-Anßkign»»ß.
Vom 12 —16 . d . M1S ., jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend ,
iverden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu lut . B Nr .
5000 in unserem Bersteigerrngslokal
im Rathaus ) öffentlich und gegen
Baarzahlung wie folgt versteigert :

Freitag : Ellenwaren , Kleider ,
Uhren . 875 .6

Karlsruhe , den 5. März 1906.
Stadt . Spar - und Psandlethkaffe -

Berwaltung .

Dfirrobst
i« bekamst« käfeiatr

Misch« ,
>M 40 - stich

Pflaumen
jboSaische)

Pst. *0 I. 30 py
empfiehll

| Fr. W. Hauser Wi
Erbprinzenstraße 21 .

la Rindfleis ,
pt W« > 7* Vi.

la jttugf# Fleit
pn | f«»i 64 | fj.

ist fortwährend zu haben bei

K &ser , Mchkvj .
'

981 Veilcheustr. 23

Warnung .
Ich warne hiermit Jrd _

meiner Ehefrau Luise Katz
Heck auf meinen Namen ctiiatj
verabfolgen , da ich keine Z,
mehr leiste.

Durlach den 15. März 1808.

Triedrieh Kate,

Der Termin zur Einreichunz
Angebote für die Papier - und

'

sachenlieferung wird verlängcri
DtenStag de » 27 . März » .
vormittags 16 Uhr .

Karlsruhe de» 10 . März IM . t
Der Stadtrat :
Schnetzler .

Hohes

Nebeneinkomi
bietet sich Ehepaar durch llaass
gutgehenden Papier - Ges«
Aeutzerst billig . Offert unt . Ai
an Haasenstei « « . Vogler ,
Karlsruhe , erbeten .

Ein möbl . ZiMi
ist zu vermiete « .

Luisenstraße 48, 1J
Ein tüchtiger

Komik«
wird auf Ostersonntag gesucht, t

Offerten unter Nr 684 ask
Expedition des BolkSsteund z« i

Im Interesse der Agttatton unter den hiesigen Friseurgehilfen
richtet der Unterzeichnete an sämtliche Gewerkschaftsmitglieder das
Ersuchen , unS dahingehend zu unterstützen , das der Beschluß des
Gelverkschaftskartells vom 23 . Februar , nach welchen den Nicht¬
organisierten Friseurgehilfen die Trinkgelder gesperrt werden sollen ,
voll und ganz respekttert wird .

Die organisierten Friseurgehilfen sind mtt Ausweiskarten
versehen und bitten wir . aufgrurid dieser Kontrolle , die Nicht¬
organisierten Friseurgehilfen auf den Weg der Organisation zu
verweisen . .3

Der Verband der Vrisettrgehitfen .
Zwcicjveretrt Karlsruhe .

Aroßr MMchrWktzMkchinioluilg
am Sonntag de« IS . März , nachmittag » 3 Uhr , im Gasthaus
znm „rate « LSwen " i» Durkach.

Referent : Kollege Robert Pesell -KarlSruhe .
Thema : Die Fleifchteeeerimg und die Existenz der Fleischoegehtlfen.

Hierzu find sämtliche Fleffchergehilsen sowie a »ch andere Gew er k-
schastSmitglieder eingeladen . 1088

Der Beauftragte.

Wadler-Klub Aagsfeld
WttzlirP des Ar- nirr-Filldro .Lßlikuttiit- .

Sonntag , de» 18. März » abends 6 Uhr anfangend , findet im
Saal zum „ Bahahof " dahier eine

Kbendunterhaltung
unter gefl . Mitwirkung de» Mannergesangverein - . Frohsinn ' und deS be¬
kannten Komikers Frohlich - Stauch statt , wozu mir Freunde und Be¬
kannte höflichst einiide «. 982 .2

Der Tentaid .

ZssillldmollraWkr Nttm fonflöflj.
Samstag de» 17 . März 1906 , abends prazts halb » Uhr»

im großen Saal « der Brauerei „ Burghof " 1011Märzfeier
Referent : (tfeaafie Rechtsanwalt Okerhsl *er au » CSt Wall«

Jedermann ist freundlichst «ingeladen . Um recht zahlreiche Be*
Heiligung wird gebet« . 1011

Unsere

jYiodellhut - Ausstellung
05 ist eröffnet ,

Sämtlich Neuheiten in MX»

Damen - und Kinder - Konfektion
sowie

Kleiderstoffen
sind in grösster Auswahl am Lager»

Renn
.
Scbmoller & C *i
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